Nr. 13. 
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Inſeraten Annahme en 

ſtädtiſcher Graben 60 
und Ketter hagergaſſe Rr. & 
Die Expedition iſt zur Une 
nahme von Inſeraten Bor» 
mittags von 8 bis Nade 

mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 

Leipzig. Dresden N. te. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner 

. 2. Daube & Co. 

Emil Preidner. 

Inferatenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Die Eröffnung des Landtages. 
Berlin, 15. Januar. 


Heute Mittag 12 Uhr wurde der preußiſche 
Landtag eröffnet. der Miniſterpräſident Fürft 
Hohenlohe verlas dabei folgende 


Thronrede: 


Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Käuſern 
des Landtages! 


Geine Majeftät der Kaiſer und König haben mich 
mit der Eröffnung des Landtages der Monarchie zu 
beauftragen geruht. 5 

Die Finanzen des Staates haben ſich in dem abge- 
ſchloſſenen, wie in dem laufenden Rechnungsjahre 
weſentlich günſtiger geſtaltet, als bei Aufſtellung der 
Boranſchläge anzunehmen war, In Folge unerwarteter 
Steigerung der Erträgniſſe der Staatseiſenbahnen und 
einzelner anderer Staatsbetriebe, ſowie erhöhter Ueber- 
weiſungen aus den Einnahmen des Reiches hat die Rechnung 
des Jahres 1894/95 mit einem erheblich geringeren, 
als dem im Etat veranſchlagten Fehlbetrage abge- 
ſchloſſen. Ein gleich günſtiges Ergebniß darf für das 
laufende Jahr erwartet werden. Auch ber Entwurf des 
Staatshaushaltsetats für das Jahr 1896/7, welcher 
Ihnen alsbald zugehen wirb, ſchließt mit einem ge- 
ringeren Fehlbetrage ab, als der Etat für das laufende 
Jahr. Insbeſondere haben in Folge des Aufſchwunges 
des gewerblichen Lebens die Erträge der ſtaatlichen 
Betriebsverwaltungen, namentlich der Eiſenbahnver⸗ 
waltung, höher veranſchlagt werden können. 

Die mit dem Beginne des laufenden Rechnungsjahres 
* Einführung gelangte Neuordnung der ftaatlichen 

iſenbahn verwaltung hat ſich nach den bisherigen 
Erfahrungen im allgemeinen bewährt und zu den 
he A Ergebniſſen beigetragen. Wegen Erweiterung 

es Staatseiſenbahnneſſes werden Ihnen auch in 

dieſem Jahre Vorſchläge zugehen, welche die Entwicke⸗ 
lung mil Schienenverdindungen noch nicht bedachter 
Landestheile zu fördern beſtimmt find. 


Auf dem Gebiete der Schule wird Ihre Zuſtimmung 
zu einem Geſetzentwurf erbeten werden, welcher den 


weck hat, in Erfüllung der durch Artikel 25 der Der- 
faſſung dem Staate auferlegten Pflicht das Dienft- 
einkemmen der Lehrer und Lehrerinnen an den 
öffentlichen Volksſchulen geſetzlich derart zu regeln, daft 
ihnen überall ein feſtes, den örtlichen Verhältniſſen 
angemeſſenes Einkommen geſichert iſt. Ferner wird 
die geletzliche Aenderung einzelner Beſtimmungen des 
Penſiensgeſeges vom 27. März 1872 beabſichtigt, 
durch welche Schwierigkeiten und Zweifel beſeitigt 


werden ſollen, die bei der Anwendung dieſes Geſetzes 
auf die nicht im unmittelbaren Staatsdienſt fiehenden 
und : N 5 den höheren Unteerichts⸗ 


no 


— e 


von Handel und Indufirie bewegt die betheiligten 
Berufsftände ſeit längerer Zeit, er iſt neuerdings 
dringlicher geworden, ſeitdem in dem Geſetze über die 
Candwirthſchafts kammern der Boden für eine hraft- 
volle corporative Organiſation des Handwerks durch 
die Reichsgeſetzgebung in Angriff genommen iſt. 
Die beſtehenden Drgane des Kandels und der In⸗ 
duſtrie haben ſich in ihrer großen Mehrheit für eine 
das ganze Staatsgebiet umfaſſende Vertretung ausge 
ſprochen. Demgemäß wird Ihnen ein Gefehentwurf 
vorgelegt werden, durch den die Organiſation der 
Handelskammern über das ganze Land erſtreckt und 
durch Ausſtattung dieſer Körperſchaften mit Corpo- 
raliensrechten und Erweiterung ihres Geſchäftskreiſes 
gehräftigt werden ſoll. 

Die andauernd ungünftige Lage der Candwirthſchaft 
nimmt fortgeſetzt die volle Aufmerkſamkeit ber Staats- 
regierung in Anſpruch. Sie ift entichloffen, alle Mittel 
in Anwendung zu bringen, welche zur Abhilfe geeignet 
find und eine Beſſerung der Lage dieſes für unſere 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe fo hochwichtigen Gewerbes 
ewührleiſten. Der im vorigen Jahre angekündigte 
ntwurf eines Geſetzes betreffend das Knerbenrecht 


bei Renten- und Anſiedelungsgütern, welcher 
die Erhaltung dieſer Güter bezwecht, wird 
nunmehr ungejäumt Ihrer Beſchlußfaſſung unter- 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
53) [Nahdrumk verboten.] 

„Wie, Sie leugnen jetzt, den Lieutenant Henri 
Menetret erſchoſſen zu haben? Sie haben dies 
doch in der Vorunterſuchung willig eingeräumt“. 
verſetzte der Vorſitzende. 

„Ich ſtelle das auch jetzt nicht in Abrede“, er- 
widerte fie; „ja, ich habe ihn erſchoſſen, aber 
ſchuldig bin nicht ich der That, ſondern er ſelbſt; 
nicht freiwillig habe ich die Waffe gegen ihn er- 
hoben, ſondern er ſelbſt hat ſie mir in die Hand 
gedrückt.“ Sie ſchilderte nun wahrheitsgetreu 
ihr Verhältniß zu Menetret und ſchloß mit den 
Worten: „Don Allen verlaſſen blieb mir nur 
ein Ausweg. Ich kaufte einen Revolver, ſuchte 
mir draußen vor dem Schiltingheimer Thor einen 
einfamen Platz und übte mich dort jo lange, bis 

and und Auge ſo feſt waren, daß ich ſicher ſein 
durfte, meinen Mann auch in der Dunkelheit zu 
treffen.“ 

„Sie gingen alſo von Anfang an darauf aus, den 
Lieutenant zu erſchießen?“ fragte der Vorſitzende. 

Ein Lächeln, das Aehnlichkeit mit dem Züngeln 
einer Schlange hatte, huſchte über Helenens Ge- 
ſicht; der Dertheidiger drehte ſich um und flüſterte 
ihr eiwas zu, fie ſchüttelte aber mit dem Kopf 
und fuhr fort: „Zuerſt dachte ich daran, ſie zu 
tödten, die ihn mir geraubt; damit hätte ich aber 
nur einen getroffen, denn ſie liebte ihn, er, das 
wußte ich, nicht ſie; er mußte ſterben, ſie ſollte 


leben und ihn beweinen. Warum ſollte ſie es 


beſſer haben als ich, die ich ihn beweinen werde 
mein ganzes Leben lang?“ Es lag in dem rück 
haltloſen Bekenntniß des ſchönen, unerzogenen 
leidenſchaftlichen Geſchöpfes etwas jo Finreißendes, 
Dramaliſches, daß ſich weder der Gerichtshof noch 
Geschworene und Zuschauer dieſem Eindruch ent- 
ehen konnten, ſogar die Geheimräthin Dolberg, 
weiche bei dem Geſtändniß der Angeklagten wie 
jhünend ihren Arm um die Tochter gelegt hatte, 


fhhulden ſollte. 


auf gefehlicher Grundlage beruhenden Vertretungen Lichte erſchienen fein, 


breitet werden. Außerdem werden Ihnen Vor- 
ſchläge gemacht werden, welche eine finanzielle 
Unterſtützung der genoſſenſchaftlichen Errichtung von 
Kornhäuſern betreffen. 2 

M. H., indem ich Sie im allerhöchſten Auftrage be. 
grüße, gebe ich der Zuverſicht Ausdruck, daß mit 
Gottes Hilfe Ihre Thätigkeit auch in der bevorjtehen- 
den Tagung dem Baterlande zum Segen gereichen 
werde. Ganz Deutſchland ſchickt ſich an, die fünfund- 
wanzigjährige Wiederkehr der Neubegründung des 

eiches feſtlich zu begehen. Möge die Erinnerung an 
ene große Zeit auch für uns eine ernſte Mahnung 
fein zu einträchtigem Zuſammenwirken in frucht- 
bringender vaterländiſcher Arbeit. Auf Befehl Seiner 
Majeſtät des Kaiſers und Königs erkläre ich den 
Landtag der Monarchie für eröffnet. 

Sonderliche Ueberraſchungen hat bei dieſer 
Thronrede niemand erwartet und ſie hat auch 
keine gebracht. Sie enthält ſowohl bezüglich der 
günſtiger ſich geftaltenden Finanzlage als auch 
in der Aufzählung der einzubringenden Vorlagen 
lediglich bereits Bekanntes. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 15. Januar. 


Der Reichstag erledigte geſtern die Juſtiznovelle 
in erſter Berathung und überwies dieſelbe an 
eine Commiſſion. Die Debatte geſtaltete ſich zum 
Theil recht lebhaft; der Cöwenantheil fiel den 
Abgeordneten Lenzmann (freiſ. Dolksp.) und Stadt- 
hagen (Soc.) zu, welche je anderthalb Stunden 
ſprachen. der Fall Fammerſtein wurde nur ge- 
ftreift. der Juſtizminiſter Schönſtedt, welcher ſich 
wiederholt an der Discuſſion betheiligte, ging 
nicht darauf ein. Hervorzuheben iſt, daß man 
innerhalb des Centrums und der freiſinnigen 
Dolkspartei, wie aus dem Auftreten der Vertreter 
dieſer beiden Parteien hervorging, in der Beurthei⸗ 
lung der Vorlage getheilter Anſicht iſt. Der erſte 
Redner war 5 

Abg. Nintelen (Centr.): Er erklärt ſich im allge⸗ 
meinen für die Vorlage, bedauert ſedoch, daß es gegen 
die Urtheile der Schwurgerichte keine Berufung giebt. 

Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) weiſt darauf hin, 
daß gegen unſere Strafrechtspflege in weiten Kreiſen 
Mißtrauen beſtehe. Das Volk verſteht es nicht, wenn 
jemand, wie in Hannover, ju drei Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt wird, dem man in der 
Hammerſtein-Angelegenheit wegen der 
veranlaſſten Aufhellung der Thatſac 
Hätte man den Grafen 


ſcher nicht tadeln — in etwas anderem 
und wie ſoll man es verſtehen, 
wenn der Dice Ober Ceremonienmeiſter Graf Kanitz 
trotz zweimaliger Cadung zum Verhör! nicht erſchienen 
iſt? Hätte es ſich um einen anderen, gewöhnlichen 
Mann gehandelt, um einen Socialdemokraten ober 
Fortſchrittler, oder auch nur um einen Bürger oder 
Bauer, den hätte man gewiß wangsweiſe 
vorführen laſſen. Wie konnte man überhaupt 
einen vornehmen Urkundenfälſcher Monate lang 
echappiren laſſen. Bezüglich der Vorlage erkennt 
Redner es dankbar an, daß die Regierung die vor- 
jährigen Commiſſionsbeſchlü ſe berückſichtigt hat. Die 
Vorlage iſt, nachdem ihr die reactionären Giftzähne 
ausgezogen worden find, politiſch acceptabler geworden, 
nur in einigen Punkten hat die Regierung leider nicht 
nachgegeben. nämlich bezüglich des Forums für Preh- 
vergehen. Der Zeugnißzwang für untergeordnete An- 
geſtellte der Preſſe muß aufhören, endlich iſt die Be- 
ſchränkung der Beweismittel zu beſeitigen, ſowie die 
Vorrechte des Staatsanwaltes im Vor- und Haupt- 
verfahren. f 

Abg. Graf Bernftorff (Reichsp) äußert ſich wohl- 
wollend über die Vorlage. 

Abg. Stadthagen (Soc.) erblicht in der Vorlage 
einen weiteren Schritt zur Beſeitigung des Rechts- 
ſtaates, zur Wehrlosmachung des Angeklagten und 
einen noch größeren zur Unterthänigkeit der Richter 
. p ¼ . 


konnte ſich eines Gefühls des Mitleids nicht er- 
wehren, und in dem Kerzen ihres Mannes keimte 
fogar ein Schuldbewußtſein auf. Warum hatte 
er ſich von Henri beſtimmen laſſen, die Wor ie 
und Briefe dieſes Mädchen ſo gar nicht ernſthaft 
zu nehmen! 

Die letzte Frage des Vorſitzenden an Kelene 
Dumaire lautete, ob fie ihre That nicht bereue! 
Sie antwortete, einen Schritt vortretend und die 
Hand feſt auf die Bruſt drüchend: „Nein, Kerr 
Präſident. Ich werde nie aufhören zu bedauern, 
daß ich fie ausführen mußte, aber nie bedauern, 
daß ich ſie gethan habe. Stünde ich nochmals 
vor der Entſcheidung, ich handelte nicht anders: 
ich weiß ihn lieber todt, als daß er mit einer 
Andern verheirathet iſt. Noch einmal wiederholte 
ich: nicht ich bin ſchuldig, ſondern er, der mich 
dazu gezwungen hat.“ ö 

Der Präſident hieß die Angeklagte ſich ſetzen 
und ſchritt zum Berbör der zahlreichen Zeugen, 
von denen Honorine die allgemeinſte Aufmerkſam- 
keit erregte, da ihre Ausjagen den tragiſchen Bor- 
gängen eine Beleuchtung gaben, die der an und 
für fih ſchon hochromantiſchen Verhandlung noch 
einen weiteren ſenſationellen Zuſatz verliehen. 
Das junge Mädchen ſtellte mit edlem Freimuth 
keinen Augenblick in Abrede, daß ihr armer 
Bruder gegen Helene eine Schuld auf ſich geladen, 
aber ſie entſchuldigte ihn mit der grenzenloſen 
Niedergeſchlagenheit, welche ſich ſeiner infolge des 
plötzlichen Wechſels ſeiner Glücksumſtände be · 
mächtigt habe. Obwohl ſie die Veranlaſſung dazu 
nur flüchtig berühren durfte, zeichnete fie die Bor · 
gänge in Rappoltsmeiler mit wenigen Glrichen 
doch ſo kräftig, daß die Zuhörer dadurch den 
Ausblick auf die Möglichkeit einer anderen, noch 
weit dunkleren That gewannen. Wieder ju 
Helene Dumaire zurückhehrend, verhehlte Honorine 
nicht ihren Abſcheu gegen deren Thal, nich! ihre 
tiefe Trauer um den dahingemordelen Bruder. 
aber auch nicht ihr tiefes Mitleid mit der be- 
klagenswerthen Mörderin und beſaß die Hoch 
herjigheit, um Schonung für fie zu bilten. 


durch ihn 
Daa 1 


gegenüber den Staaatsanwälten. Redner ſucht das an 
der Hand zahlreicher Fälle nachzuweiſen, kommt eben- 
falls auf den Prozeß Rauch in Hannover zu ſprechen 
und beſchäftigt ſich beſonders eingehend mit der Frage 
der Entſchädigung unſchuldig Berurtheilter ſowie der 
unſchuldig in Unterſuchungshaft Geweſenen. Er ver- 
langt möglichſte Beſeitigung der gelehrten Richter. 

Juſtizminiſter Schönſtedt beſchränkt ſich darauf, feſt⸗ 
zuſtellen, daß die Vorredner aus den vorgeführten 
Jällen falſche Schlußfolgerungen gezogen haben und 
beſtreitet, daß die Richter von den Staatsanwälten ab- 
hängig ſeien und meint, die ganzen Ausführungen des 
Abg. Stadthagen ſeien auf den Zukunftsſtaat zuge- 
ſchnitten. 

Abg. Werner (Antiſ.) tritt im weſentlichen für die 
Vorlage ein. 

Abg. Schmidt-Warburg (Centr.) betrachtet die Vor- 
lage nicht jo optimiſtiſch wie die Mehrheit der Redner; 
er mißbilligt namentlich die Erſetzung des Fünfmänner- 
collegiums durch drei Männer, während Juſtizminiſter 
Schönſtedt die Beſetzung der Berufungskammern mit 
drei Richtern für ausreichend halte und zwar aus 
Gründen rein organiſatoriſcher Natur. 

Nachdem noch Abg. Beckh (freiſ. Dolksp.) ver- 
ſchiedene Einwände geltend gemacht hatte, wobei 


er betühte, daß er mehrfach vom Standpunkte 
feines Fractionsgenoſſen Cenzmann abweiche, 
wurde die Discuſſion um 5½ Uhr geſchloſſen 
Morgen ſteht der Antrag Hitze betreffend den 
Arbeiterſchutz und der Antrag Kanitz auf der 


Tagesordnung. 

2 * 
Der Riß in der conſervativen Partei 
erweitert ſich. Die ſociale Richtung, welche be- 
kanntlich in dem Herrn Stöcker naheſtehenden 
„Dolk“ ihre Bertretung hat, läßt ſich nicht zurück- 
drängen. Das „Dolk“ iſt ſogar io kühn geweſen, 
die führenden ariſtokratiſchen Elemente der 
conſervativen Partei ſcharf auf's Korn zu nehmen. 
Einige conſervative Herren, fo ſagte das „Volk“, 
empfänden das Bedürfniß, der conſervativen 
Partei das ausſchließliche Gepräge einer agrari-- 
ſchen Adelspartei zu geben, in der vielleicht Hand- 
werksvertretern nur die Rolle von geduldeten 
Gtatiften und Decorationsftücen zugewieſen werde, 

die man hinſtelle, wo man ſie gerade brauche. 
Darüber iſt natürlich das officielle Organ der 
Partei ſehr erzürnt und antwortet mit einer 
Kriegserklärung. „Dem Treiben — heißt es da —, 
in Blatt, das noch immer im Namen der 
ativen zu ſprechen ſich herausnimmt, und 
Interpret der Stöcker'ſchen Anſt 


conſervative Partei nicht ruhig zuſehen, ſondern 


muß auf endliche und vollſtändige Klärung 
dringen.“ a 

Der Zerſetzungsprozeß ſchreſtet langſam, aber 
ſicher fort. 


Zur Transvaalfrage hal jetzt auch das 
Parlament des Oranſe-Freiſtaates ſich ge- 
äußert. Geſtern hat der Volksraad eine 


Reſolution angenommen, worin der füdafrika- 
niſchen Republik zu jeder Zeit, wo es verlangt 
würde, Beiſtand zugeſichert wird, worin ferner 
Proteſt gegen das Fortbeſtehen der Chartered 
Company als einer Gefahr für den Frieden 
Afrikas eingelegt und der Anſicht Ausdruck ge- 
geben wird, der Charter ſolle zurückgezogen und 
Rhodeſia durch Beamte der britiſchen Regierung 
oder der Capcolonie regiert werden. 

In Transvaal ſelbſt hat ſich nichts verändert, 
In Johannesburg wollen heute 12 000 bewaffnete 
Burghers durch die Straßen reiten, um die Stärke 
der Republik zu demonſtriren. Inzwiſchen bat 
auch der Volksraad der Republik getagt, worüber 
folgende Meldung vorliegt: 


Pretoria, 15, Januar. Am 13. Januar 


Man konnte Konorinens Ausſage den Höhe- 
punkt der Derhandlung nennen; voll Theilnahme 
und Bewunderung hingen Aller Bliche an ihrem 
geiſtvollen Gefichte, an den braunen Augen, den 
ſchön geſchwungenen Lippen; mit einer beinahe 
verzehrenden Gluth waren aber die Augen von 
Gun Meaupin auf ſie gerichtet, welcher auf 
einem Plate, von dem aus er den ganzen Saal 
zu überſchauen vermochte, der Verhandlung bei- 
wohnte. die Ausſagen der übrigen Zeugen 
waren von geringerem Belang. Der Staats- 
anwalt beantragte nunmehr das „Schuldig des 
vorſätzlichen Mordes“, wogegen der Vertheidiger 
das „Nichtſchuldig, mit der Begründung ver- 
langte, ſeine Clientin habe ſich in dem Zuſtande 
von Unzurechnungsfähigkeit befunden. Er ent- 
wickelte noch einmal mit Beredifamkeit und 
Feuer alle Umſtände, welche die Angeklagte zur 
That getrieben, vermochte aber trotzdem nicht den 
Eindruck hervorzubringen den dieſe letztere jelbft 
und Konorine Menetret gemacht hatten. Dies 
wohl fühlend, griff er noch zu einem eigenartigen 
Beweismittel. Er betonte, daß Helene Dumaire 
Franzöſin ſei, und daß man fie als ſolche be- 
urtheilen müſſe. Keine franzöſiſche Jurn würde 
fie. ſchuldig finden; er gebe zu bedenken, welch“ 
einen Eindruck ein ſolches Berdict in Frankreich 
machen würde Der Präfident gab in feiner An- 
ſprache an die Geſchworenen dem Dertrauen Aus- 
druck, daß dieſe bei Fällung ihres Wahrſpruches 
ſich durch keine äußere Kückſicht leiten laſſen 
würden, und dieſe zogen ſich zurück, Nach ver- 
hältnißmäßig kurzer Berathung betraten ſie den 
Saal wieder. Der Obmann verkündete die Ent- 
lcheidung. Sie lautete auf Schuldig, aber unter 
Zubilligung mildernder Umſtände, Nunmehr zog 
ſich der Gerſchishof zurüch. Das von dem 
Präſidenten verleſene Urthell lautete auf zehn 
Jahre Zuchthaus. Helene hörte es ruhig mit an, 
während ihre Tante in ein jo lautes Jammer 
geſchrei ausbrach, daß fie aus dem Saale entfernt 
werden mußle, = 

„Ich werde ein Gnadengeſuch für Sie aufſetzen“, 


ten. 


trat hier der Dolksraad zuſammen, wurde aber 
nach kurzer Zeit vertagt, da eine leidenſchaftsloſe 
Geſetzgebung unter der gegenwärtigen Aufregung 
unmöglich ſei. der Dolksraad ermächtigte die 
Regierung, die Artillerie um 400 Mann zu ver- 
mehren und nahm eine Refolution an, in welcher 
dem Oranſe-Freiſtaat der Dank für feine Unter- 
ſtützung ausgeſprochen wurde, ebenſo dem 
Gouverneur Robinſon; ferner wurde eine Bot- 
ſchaft des Präſidenten Krüger verleſen, in welcher 
erklärt wird, daß die Regierung entſchloſſen ſei, 
die geheiligten Rechte und Intereſſen der Republik 
zu wahren und ihr eine feſte und ſichere Grund- 
lage zu geben. Alsdann vertagte ſich das Kaus 
bis zum Nai. 

Was die Frage nach dem Schickſal der Ge- 
fangenen betrifft, fo erhielt geſtern das engliſche 
Colonialamt eine Depeſche aus Pretoria, wonach 
zwiſchen dem Gouverneur Robinfon und der 
Transvaal-Regierung eine Vereinbarung wegen 
Verſchickung der Gefangenen nach Natal getroffen 
worden iſt. 

* 

London, 14. Jan. Aus Transvaal liegen heute 
keine Nachrichten vor. Beſorgniß . on 
in der City die Meldung von Maſſenverhaftungen 
in Johannesburg. Unter den Verhafteten befinden 
ſich Vertreter faſt aller großen Goldminengeſell⸗ 
ſchaften am Witwaters-Rand, darunter die deut- 
ſchen Langermann, Adler, Moſenthal, Sauer und 
Frecker, ſowie auch mehrere Amerikaner und 


Franzoſen. Die Zahl der Verhafteten überſteigt 


angeblich 300. Es verlautet, die Boerenregierung 
ſei entſchloſſen, die Führer der aufſtändiſchen Be- 
wegung ſtreng zu beſtrafen. 2 

London, 15. Januar. Der Premierminiſter 
Lord Galisburg hat der Regierung von 
Kuſtralien in einem Kabeltelegramm feinen Dank 
für die Sympathiebezeugung und Unterſtützung 
in der Transvaalfrage ausgeſprochen. Nichts 
gebe ihm ein größeres Vertrauen für die Aufredt- 
erhaltung der Ruhe, als die Zuſtimmung der 
Landsleute in den Colonien. 

Das fliegende Geſchwader wurde geſtern in 
Portsmouth in Dienſt geſtellt. Der Commandeur 
deſſelben, Contreadmiral Dale, begab ſich unter 
dem Donner der Geſchütze und dem brauſenden 
Jubel der Bevölkerung auf die alte Fregatte 
„Dictory“, mit der Neljon den Seeſieg bei 


eine Flagge. äter begab er ſich an Bord de 
Panzers „Inflexible“. Der Beſtimmungsort des 
Geſchwaders wird geheim gehalten. 8 

Der Staatsſecretär des Innern, Ridley, hielt 
geſtern in Nerocaftle eine Rede, in der er aus- 
führte: Dr. Jameſons Einbruch in das Transpaal- 
gebiet ſei unverantwortlich und ungerechtfertigt; 
die engliſche Regierung beabſichtige die Convention 
vom Jahre 1884 zu halten und ſei feſt entſchloſſen, 
die Rechte anderer Länder nicht zu beeinträchtigen. 
Der Staatsſecretär forderte zur Einigkeit auf und 
ſchloß mit der Koffnung, daß es gelingen werde, 
aus dem Uebel Gutes zu erwirken. 8 

* * 
i a * 

Nahende Entſcheidung in Abeſſunien. Die 
kleine Keldenſchaar in Mahale behauptet 
ſich noch immer auf ihrem exponirten Poſten 
gegen die furchtbare Uebermacht der Abeſſynier. 
In Rom lag geſtern ein Brief Gallianos an 
General Baratieri vor, welcher den heftigen An- 
griff der Schöoaner am 11. Januar und in der 
vorhergehenden Nacht beſtätigt; der Angriff 
wurde vollſtändig abgeſchlagen. Der Feind erlitt 
große Verluſte, während diejenigen der Italiener 
nur unbedeutend ſind. Kundſchafter berichten. 


flüſterte ihr der Dertheidiger zu. „An wen? An 
den Kaiſer?“ 

„An wen ſonſt?“ entgegnete er achſelzuckend. 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Ich bedarf keiner 
Gnade.“ 

„Frankreich wird Sie 
der Anwalt noch leifer. 

„Auch darauf werde ich nicht zu warten haben“, 
erwiderte ſie, indem ſie den Schleier wieder vor 
das Geſicht zog und, umgeben von den Gerichts- 
dienern, durch die hinter der Anklagebank 
befindliche kleine Thür verſchwand. der Saal 
leerte ſich. i 

Candidus traf mit Konorine am Ausgange des 
Gerichtsſaales zuſammen, und am Bahnhof be- 
gegnete ihnen Gun Meaupin, welcher ebenfalls 
den nächſten Weg nach Rappoltsweiler benutzen 
wollte. KHonorine fuhr bei ſeinem Anblick leicht 
zufammen; er kam lebhaft auf fie zu. Zwiſchen 
Beiden hatte ſich ein Berkehr entwichelt, der Alle, 
welche Honorinens grenzenloſen Haß gegen Madame 
Mercier kannten, in Erſtaunen ſetzie, dem ftill, 
aber ſcharf beobachtenden Candidus dagegen 
mancherlei zu denken gab. Meaupin hatte jeit 
lenem erſten Zuſammentreffen auf dem Kirchhof 
mehrere Beſuche auf dem Girsperger Hofe gemacht 
und war von Candidus immer gut aufgenommen 
worden. Der wohlunterrichtete, geiſtreiche Jour ⸗ 
naliſt gefiel ihm, obſchon ſie nicht zehn Minuten 
bei einander ſein konnten, ohne in einen politiſchen 
Disput zu gerathen. Candidus konnte von dem 
Franzoſen viele Dinge vertragen, die ihn an den 
Elſäſſern verdroſſen, ganz im Gegenſatz zu ſeinem 
älteſten Sohn, der immer in gereter Stimmung 
gegen Meaupin war. Auch jetzt begrüßte er ihn 
freundlich und betrachtete es als jelbftverftändlic, 
daß er mit ihm und Honorine in demſelben 
Coupee Platz nahm. > 

„Sie werden freilich ihre Cigarette opfern 
müſſen“, ſagte der alte Kerr beim Einfteigen, en 
ift ein Coups für Nichtraucher.“ 

(Fortiehung folgt; 


— 


befreien“, ſagte 


1 


1 


— 


daß bis Sonntag Mittag der Angriff nicht er- 
neuert wurde. der König hat den Führer der 
tapferen Streiter in Makale, Major Galliano, 
durch ein eigenes Decret wegen ſeiner kriegeriſchen 


Verdienſte zum Oberſtlieutenant befördert. 


Inzwiſchen iſt, wie der „Doſſ. 3tg.“ aus Rom 
gemeldet wird, der größte Theil der bei Adigrat 
verſammelten italieniſchen Streitmacht, in zwei 
zweifellos 
um Mahale zu entſetzen und den Abeſſyniern 
Die eine Abtheilung, 
General 
Albertone, die andere, zumeiſt aus italieniſchen 
Bataillonen beſtehende, General Baratieri ſelbſt. 
Ob beide in der gleichen Richtung marſchiren, iſt 
noch unbekannt; vielleicht hat die eine die Auf- 


Heerfäulen gegliedert, aufgebrochen, 


eine Schlacht zu liefern. 


zumeiſt eingeborene Truppen, führt 


gabe, die Abeſſunier in der Flanke zu faſſen. 


Die Entfernung von Adigrat nach Makale beträgt 


etwa 75 Kilometer, der Zuſammenſtoß kann, 


wenn die Italiener wieder ſo flott marſchiren, 


wie im Januar 1895 auf dem Siegeszuge gegen 
Ras Mangaſcha, bereits erfolgt ſein. Allerdings 

8 führt Baratieri diesmal weit mehr Artillerie und 
Train mit ſich, als vor einem Jahre, ſo daß ſich 
fein Narſch etwas verlangſamen dürfte, zumal 
da ſehr ſchwieriges Gebirgsgelände zu durchziehen 
iſt. Ueber die in Rom herrſchenden Auffaſſungen 
wird dem Blatte gemeldet: 

Die Nachrichten von der heroiſchen Bertheidi- 
gung Makales und den großen Verluſten der 
Abeſſynier machen den beſten Eindruck, ver- 
flärken aber das Verlangen, daß der Entſatz nicht 
zu ſpät komme. Die „Tribuna“ ſagt: „Ein neues 
Gemetzel wie von Amba Aladſchi wäre ein über- 
hoher Preis künftiger Siege und würde weder 
vergeſſen noch verziehen werden.“ Ueber den 
Zweck des Ausrückens der Heerſäulen Baratieris 
und Albertones aus Adigrat wird amtlich Still- 
ſchweigen bewahrt, doch erwartet man allgemein 
den Uebergang zum Angriff, ſobald die nächſten 
Berftärkungen eingetroffen find und bevor die 
Dertheidiger Makales ohne Waſſer find. Die 
größte Schwierigkeit bieten dem Vorrücken Ba- 
ratieris die zahlreichen Engpäſſe zwiſchen Adigrat 
und Mahale, namentlich der Hohlmeg von Agola, 
wo kaum zwei Mann neben einander marſchiren 
können. 

— — nn 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Januar. 

Lehrerbeſoldungsgeſetz. Das Lehrerbeſoldungs- 
geſetz wurde heute im preußiſchen Abgeordneten- 
haufe vertheilt. das Grundgehalt beträgt hier- 
nach für Lehrer nicht unter 900 Mk., für 
Lehrerinnen nicht unter 700 Mk, Das Minimum 
der Alterszulagen für Lehrer beträgt 80 Mk., 
ſteigend von 3 zu 3 Jahren um je 80 Nh. bis auf 
jährlich 720 Mk. Das Minimum der Alters- 
zulagen für Lehrerinnen beträgt 60 Mk., ſteigend 
von 3 zu 3 Jahren um je 60 Mk. bis auf jähr- 
lich 540 Mk, Die Alterszulage beginnt fieben 
Jahre nach dem Eintritt in den Schuldienſt. Der 
dem Staat aus dieſem Geſetz erwachſende Mehr- 
aufwand beträgt 3 Millionen Mark. Der Staats- 
beitrag wird gewährt bis zu 25 Lehrerſtellen für 
jede politiſche Gemeinde. 


Herr v. Podbielski und die Margarine. 


I Der conſervative Abg. v. Podbielski, deſſen 
85 Sachverſtändigkeit in der confervativen Preſſe 
beſonders hervorgehoben wird, erklärte in der 
Sonnabendſitzung des Reichstages nach dem Be- 

richt der „Kreuzztg.“: h 


„Es wird bei Herſtellung der Margarine viel 
Stearin gebraucht und Cottonöl zugeſetzt; beide Stoffe 
find unverdaulich. Man macht uns graulich, daß die 
Koſaken Talglichter eſſen, jetzt bekommt man bei uns 
Stearinlicht in der Margarine. Stearinöl und Cottonöl 
find keine Nahrungsmittel.“ 

Als Anlage ſind nun der Begründung des 
Entwurfs „Techniſche Erläuterungen“ des kai, 
Geſundheitsamtes vorgelegt. Darin wird in dem 
Abſchnitt über die ſanitäre Beurtheilung der 
Margarine gejagt: 5 4 

„Da bei der Margarinedarftellung der größte Theil 
des in dem Rindertalg enthaltenen ſchwer verdaulichen 
Stearins abgeſchieden wird und daneben nur leicht 
verdauliche Dele verwendet werden, fo ift vorauszu⸗ 
ſehen, daß auch die fertige, gewiſſenhaft dargeſtellte 
Margarine ein gut verdauliches Nahrungsmittel iſt.“ 

Es wird dann angeführt, daß Dr. Mayer (die 
landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen) fand, da 

8 von der Naturbutter 98, von der Margarine 9 
Procent verdaut wurden. — Ad. Jolles (Monats- 
hefte für Chemie) habe feſtgeſtellt, daß der Dleo- 
margarine derſelbe Nährwerth und dieſelbe Ber- 
daulichkeit zukomme, wie der Naturbutter. Was 
ſagt Herr v. Podbielski dazu? 


die Ueberſiedelung des Kronprinzen und 
des Prinzen Eitel Friedrich nach dem Prinzen- 
palais in Plön erfolgt, wie dem „Berl. Tagebl.“ 
aus Kiel geſchrieben wird, unmittelbar nach dem 
Oſterfeſte. Gutem Vernehmen nach treffen die 
3 in Begleitung der Kaiſerin um den 
O. April dort ein. 2 


Einen deutſchen Offizier hat Kaiſer Wilhelm 
auf den Kriegsſchauplatz in Formoſa entjandt. 
Der dieſer Tage aus Tokio eingetroffene „Tokio Ajahi 
Schimbun“ meldet dieſe Thatſache wie folgt: der 


— ů ů ůů ů ů ů ů 
Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadt- Theater. 

Sudermanns „Heimath“ übte geſtern Abend 
wieder ihre Anziehungskraft aus und hatte ein 
volles Haus gemacht. Wir wollen gleich be- 
merken, daß bei der Beſetzung, wie wir ſie 
geſtern geſehen haben, das Stück ſicher noch eine 
Reihe recht gut beſuchter Dorftellungen erleben 
dürfte. Vor allem intereſſirte uns geſtern Irl. 
Wagner als Magda. Große und kleine Schau- 

i fplelerinnen haben ja aufgejubelt, als Sudermann 
’ ihnen eines Tages die Rolle der Magda dar- 
geboten hatte, die großen, weil ſie bei dieſer 
Kolle ihr ganzes Können einſetzen konnten, die 
kleinen, well die ſtarke theairaliſche Wirkung 
der Rolle die Zuschauer über ihre Talentloſig⸗ 
heit hinwegläuſcht. Nach der geſtrigen Borftellung 
müſſen wir Frl. Wagner zu den großen Künſt⸗ 
*erinnen rechnen, denn fie bot uns eine tief 
durchdachte und mit künftlerifhem Feuer durch- 
geführte Leiſtung, daß ſie die Zuſchauer von 
Anfang bis zu Ende feſſelte, bis die Spannung 
nach dem Fallen des Vorganges ſich in einem 
kaum endenwollenden Beifall auflöste. Dortrefflich 
unterſtützt wurde Frl. Wagner durch Hrn. Schiene, 
deſſen Darftellung des Oberſtlieutenant Schwarze 
wir zu den beſten Leiſtungen zählen, die wir von 
dem Künſtler bis jetzt geſehen haben. Meiſterhaft war 
die körperliche Haltung durchgeführt, die uns das 
jähe Ende des leidenſchaftlichen Mannes voraus- 
ahnen ließ. Die Sterbeſcene machte bei aller 


Secondlieutenant Schumacher iſt von ſeinem 
oberſten Kriegsherrn nach Formoja geſandt 
worden. um den auf der Inſel ſapaniſcherſeits 
vorgenommenen Actionen zur Eroberung Formofas 
beizuwohnen. Der Offizier weilte längere Zeit im 
Hauptquartier des die Operationen leitenden 
Generals Kawamura. Seine Aufgabe war durch 
den Umſtand erleichtert worden, daß unter dem 
Befehle des Generals der Hauptmann Kikutaro 
Oi ſich befand, ein Ofſtzier unſerer Armee, der 
im Jahre 1889 nach Deutſchland geſchicht worden 
war, drei Jahre lang beim kgl. ſächſiſchen In- 
fanterie-Regiment Nr. 133 praktijhen Dienſt ge- 
than und dann zwei Jahre auf der Kriegsakademie 
in Berlin ſtudirt hatte. Im Februar 1895 war 
Hauptmann Di nach der Heimath zurückgekehrt 
und wurde in den Generalſtab verſetzt. Diejem 
Offizier wurde Herr Schumacher attachirt. Auch 
der General-Gouverneur der Inſel Graf Kabanama 
hatte es ſich angelegen fein laſſen, dem deuiſchen 
Offizier den Aufenthalt bei der Armee ſo angenehm 
wie möglich zu geſtalten. Zu ſeinem perſönlichen 
Schutz erhielt er zwei Gendarmen, für die Küche 
einen eigenen Koch und für ſein Gepäck 13 Träger. 
So hat er die großen Strapazen, denen ſelbſt der 
Chef der kaiſerlichen Leibgarde Prinz Kita-Sira- 
kawa und General Yamane zum Opfer fallen 
ſollten, bei beſter Geſundheit überſtanden. Er 
wohnte den heftigen Kämpfen bei Schoka, Kagi 
und Tainang bei und traf Mitle November wohl- 
behalten in Tokio ein. Von der Haupifiadt aus 
gedenkt Herr Schumacher eine Reiſe durch ganz 
Japan zu machen. 


Ehrenmitglieder der conſervativen Partei. 
Der Vorſtand des Wahlvereins der Deutſch- 
conſervativen verſendet überallhin gedruckte 
Aufforderungen, durch einen feſten Jahresbei- 
trag von 10 Mk. Ehrenmitglied der confer- 
vativen Partei zu werden. Die Mittel ſollen ver- 
wandt werden für die Haltung eines Bureaus, 
die Erhaltung der „Conf. Corr.“ und zu Bei- 
hilfen zu Wahl- und Preßzwechen. der Wahl- 
verein will auf dieſe Weiſe nach dem verſandten 
Profpect 5000 Ehrenmitglieder gewinnen und da- 
mit eine Summe von 50 000 Mk. jährlich auf- 
bringen. In dem Circular wird geklagt, daß 
leider „in den Kreiſen der Conſervativen ſelbſt 
das volle Verſtändniß fehlt für das Bedürfniß 
der vorbezeichneten Einrichtungen, ohne die eine 
geſicherte, ſelbſtändige politiſche Thätigkeit und 
dauernde Erfolge der Partei unmöglich ſind.“ 


Der Werth der „Standard“ artikel. Ein 
vertraulicher Brief, den der Privatſecretär Lord 
Salisburgs an den bekannten Schriftſteller 
Sidnen Whitman gerichtet hat, verbreitet Licht 
über die Kaltung des „Standard“ Deutſchland 
gegenüber. Lord Salisbury bedauert aufs leb- 
hafteſte die Angriffe des „Standard“ und er- 
klärt, daß wiederholte Verſuche, die Haltung 
des Blattes in Einklang mit den Anſichten der 
engliſchen Regierung zu ſetzen, geſcheitert find. 
Den „Standard“-Artineln wird dadurch jede 
officiöfe Bedeutung genommen, und man hat in 
ihnen nur private Aundgebungen zu ſehen. Es 
iſt übrigens ſchon von uns mehrfach darauf hin- 
gewieſen worden, daß die engliſche Preſſe nicht 
ohne weiteres mit der engliſchen Regierung zu 
identificiren iſt. 


Sonnabend iſt nur ein verhältnißmäßig kleiner 
Theil der Sitzplätze für die Behörden und die 
officiellen Vertreter der Corporationen reſervirt 
worden, jo daß die Bürgerſchaft in möglichſt 
großer Zahl daran wird Theil nehmen können, Die 
Feſtpredigt hält Herr Conſiſtorialrath Franck. 
Nach derſelben wird von der großen Orgel aus 
ein aus acht Mitgliedern der Kapelle] des Infan- 
terie- Regiments König Friedrich I. beſtehender 
Poſaunenchor die Beethoven'ſche Kymne: „Die 
Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ blaſen. 


Militäriſcher Feft Gottesdienſt und 
Flaggenſchmuck. Das königliche General- 
Commando des 17. Armeecorps hat verfügt, 
daß zum Gedächtniß an die Wiederaufrichtung 
des deutſchen Reiches in allen Garniſonen, in 
denen beſondere Militärgottesdienfte gehalten 
werden, am 18. Januar ein Feſtgottesdienſt jtatt- 
zufinden hat. Dieſer Goltesdienſt wird (wie bereits 
geſtern kurz gemeldet) in der hiefigen Garnifon- 
kirche zu St. Eliſabeth am 18. Januar, Bormittags 
10 Uhr, durch Herrn Militäroberpfarrer Witting 
gehalten werden. An dem Gotlesdienſte nehmen 
Abordnungen ſämmtlicher Truppentheile Theil. 

Sämmtliche fiscaliſchen Gebäude werden an 
dieſem Tage die Flagge gehißt haben, 


* 

* Einführung. Heute Vormittag fand im 
Kreistagsſitzungsſaale des Landrathsamts Kreiſes 
Danziger Niederung in Gegenwart der Mitglieder 
des Kreisausſchuſſes die Einführung des neu- 
ernannten Landrathes Herrn Brandt in fein 
Amt durch Herrn Regierungs- Präfidenten von 
Holwede ſtatt. 5 

* Ehrenmitgliedſchaft. Wie wir bereits am 
Dienſtag mittheilten, iſt Kerr Oberpräſident 
v. Goßler in der am Sonntag in Elbing abge- 
haltenen Ver bandsſitzung des preußiſchen Ruder- 
Regatta-Berbandes zum Ehrenmitgliede deſſelben 
ernannt worden. Auf eine durch eine Com- 
miſſion der hieſigen Rudervereine bei dem Herrn 
Dberpräfidenten heute Vormittag gehaltenen An- 
frage hat derſelbe ſich bereit erklärt, die Ehren- 
mitgliedſchaft anzunehmen. 

* 


* 

„ Gaſtſpiel. das diesmalige Gaſtſpiel der 
Signorina Franceſchina Prevoſti wird ſich auf 
vier Abende erſtrechen. Sie wird, falls nicht Er- 
krankungen eine Aenderung des Repertoires noth- 
wendig machen jollten, in den Opern „Traviata“, 
„Carmen“, und „Zauſt und Margarethe“ auf- 
treten. die „Carmen“ hat Fräulein Prevoſti be- 
kanntlich vor kurzem in Darmftadt zum erſten 
Male geſungen und mit dieſer Rolle ſeitdem ähn- 
liche Erfolge errungen, wie mit ihrer Violetta und 
Nedda, Heute beginnt Fräulein Prevoſti ein 
Gaſtſpiel in Halle, wo fie ein unerwartetes 
Wiederſehen mit Ferrn Lunde feiert, den fie als 
Partner ſtets beſonders hochſchätzte. 


* 

* Wilheilmtheater. dem neuen Künſtler- 
Enſemble, welches vom 18. d. M. ab auf unſerer 
Barietebühne auftreten wird, gehört, wie une 
ſoeben die Direction des Wilhelmtheaters mit- 
theilt, auch eine Erſcheinung der Artiſtenweit an, 
die in letzter Zeit an allen größeren Plätzen, wo 
ſie gaſtirt hat, nach den uns vorliegenden Zeitungs- 


f berichten, bedeutendes Aufiehen erregt und ganz 

3 4 Set AU Ral-, sei : ungem öhnlihen Beil all errunge * hat. Be die ſe 
e Dany g. Künſtlerin nennt ſich auf dem Programm 
Wetterausſichten für Donnerstag, 16. Jan! ar, | Prinzeſſin Pocahuntas, die indiſche Nachtigall. 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: I Gie zeigte ſchon früh ein ganz ungewöhnliches 
Kalt, wolkig mit Sonnenſchein, Niederſchläge, [Geſangstalent, weiches zunächſt durch einen 


windig. 


* * 
* 

* Kaiſers Geburtstag. In gewohnter Weiſe 
werden wieder die einzelnen Vereine und Zruppen- 
theile den Geburtstag des Kaiſers theils am 
Tage vorher, am ſelben Tage oder am Tage 
darauf feiern. Am Sonntag, den 26., wird der 
Kriegerverein „Boruſſia“ im Café Nötzel, zu- 
gleich verbunden mit ſeinem Stiftungsfeſt und 
der Gedenkfeier an die Wiedererrichtung des 
deutſchen Reiches, um Mitternacht den aller- 
höchſten Geburtstag und ebendortſelbſt das 2. und 
4. Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 128 
am 27. Januar denſelben feiern. Im Schützen- 
haufe finden am 27. Januar die Feſt- 
mahle für die Spitzen der Behörden, des 
Rejerve- und Landwehr Offizier Corps und 
die Mitglieder der Schützenbrüderſchaft und 
Abends Feier des 1. Bataillons des Grena- 
dier - Regiments König Jriedrich I. ſtatt. Die 
Kreiseingeſeſſenen der Kreiſe Danziger Höhe und 
Niederung feiern den Tag durch Feſtmahl im 
Kreishauſe bezw. im Nathskeller. Herr General 
v. Centze giebt ein Zejtmahl für die Regiments- 
Commandeure etc. im Saale des General- Com- 
mandos. Die 4. Abtheilung des Feld Artillerie- 
Regiments Nr. 36 feiert den Geburtstag am 
ſelben Tage im Saale des Bildungsvereinshauſes. 
Am 28. Januar begeht die hier garniſonirende 
Marinediviſion des Kaiſers Geburtstag im Schützen- 
hauſe. E 


* * 
Kirchliche Feier des 18. Januar. Bei 
dem Zeſtgottesdienſt in der St. Marienkirche am 


Realiftik doch keinen abſtoßenden Eindruck. Die 
Sprache war kräftig und packend und hielt ſich 
in glücklicher Weiſe von jedem falſchen Pathos frei. 
Den Hrn. o. Keller jpielte Herr Wallis völlig nach 
den Intentionen des Autors als einen Mann, 
der von ſich und der Welt für einen Vollmenſchen 
gehalten wird, aber nur ein verächtlicher Halb- 
menſch iſt. Leicht und gewandt handhabte er die 
Converſation, ſein Auftreten hatte die noth- 
wendige Schneidigkeit, und wirkungsvoll markirte 
er die Derlegenheit und Erſchütterung in die fein 
Weſen geräth. Die übrigen Rollen waren in der- 
ſelben Weiſe beſetzt, wie bei früheren Darftellungen 
und wurden ebenſo gut gejpielt wie damals. 


Litterariſches. 


Don dem Supplement des im Verlage des 
Deutſchen Derlagshaufes Bong & Co., Berlin, er- 
ſchienenen Prachtwertes: Kriegserinnerungen: 
Wie wir unſer Eiſern Kreuz erwarben, iſt fo- 
eben das zweite Heft, dem noch 3 weitere 
(dA Heft 50 pf.) folgen werden, ausgegeben worden. 
Das Supplement war nöthig geworden, da es 
ſich als unmöglich erwieſen hatte, all’ die Gelbft- 
erlebnifje der tapferen Mitkämpfer für Deutſch⸗ 
lands Einheit in dem in Ausſicht genommenen 
Raume unterzubringen. Sollte ſich der Plan, 
eine Ruhmeshalle deutſchen MNannesmuthes zu 
ſchaſſen, verwirklichen, jo mußte möglichſt Jedem 
das Wort gegeben werden, der Rühmensmwerthes 
geleiſtet und erlebt. So ſind denn auch in dem 


Italiener in Amerika ausgebildet wurde. Nach 
einer längeren Concertreiſe in dieſem Lande ſetzte 
die Sängerin ihre Studien bei einer italieniſchen 
Geſangsmeiſterin fort und erlangte hier die be- 
deutende geſangliche Schulung und Fertigkeit, die 
ihr überall, wo ſie ſeit zwei Jahren in Europa 
aufgetreten iſt, reiche Erfolge und Ehrungen ge- 
bracht hat. Morgen tritt die Sängerin hier zum 
erſten Male auf. . 
* a * 1 
* Feſtcommers des Sängerbundes. der 
unter der Leitung des Herrn G. Haupt ſtehende 
Männergeſangverein „Sängerbund“, der es in 
der letzten Zeit zu einer recht erheblichen Mit- 
gliederzahl gebracht hat, wird den Tag der 
Wiedererrichtung des Deutihen Reiches am 
Sonnabend, den 18. d. M, im Apollo-Gaale des 
Hotel du Nord durch einen Feſtcommers, An- 
ſprache des Vorſitzenden, Herrn Lehrer Aomo- 
finski, Abſingung patrioliſcher Lieder u. ſ. w. 
begehen. 
* = 


*Kaiſerbild. Ein wo (gelungenes photographiſches 
Bild der deutſchen Bailer in e iſt 
von dem invaliden Sergeanten Reiniger, der ſich augen- 
blichlich zur Kur in Görbersdorf befindet, angefertigt 
und wird einigen Die größeren Vereinen für den 
geringen Preis von 30 Pf. pro Stück von demſelben 
angeboten. 
* * 


* 

* Stellen in Invalidenhäuſern. In den Invaliden⸗ 
häuſern zu Berlin, Carlshafen und Stolp ſind zur Zeit 
mehrere Stellen für ig und Gemeine frei, 
und zwar: a. in Berlin für unverheirathete Unter- 
offtziere und 7 unverheirathete Gemeine; d. in Carls- 


neuen Heft alle deutſchen Stämme vertreten. Den 

Badenſern, Heſſen und Bayern fällt diesmal der 
Cöwenantheil zu. da wird geſchildert, wie ein 
Tambour des Badiſchen Leib-Grenadierregimentes, 
das Gewehr in der Linken, mit der Rechten die 
Trommel ſchlagend, zum Sturm voraneilt, da 
wirft ein Grenadier todesmuthig eine der ein- 
geſchlagenen Granaten einen Abhang hinunter, 
jo daß fie, ohne Schaden zu thun, unten krepirt, 
da erwirbt ſich ein achtzehnjähriger Fähnrich durch 
unerſchrochenes Vorgehen bei St. Quentin das 
Eiferne Kreuz. AI’ dieſe Heldenthaten gewinnen 
an Anſchaulichteit, nicht nur durch die eingeftreuten 
Portraits, ſondern vor Allem durch die von 
Meiſterhand gezeichneten Einzelſcenen, deren Reihe 
durch größere Gefechtsſchilderungen unterbrochen 
wird. Meiſter, wie R. Knöſel, E. Zimmer, 
3. Birhmener, G. von Boddien haben auch hier 
wieder ihr Beſtes beigeſteuert. Einen beſonderen 
Schmuck erhält das Heft durch ein farbenprächtige 
doppelſeitiges Bild von R. Knötel, den Angriff 
der Gardeſchützen auf Le Bourget darſtellend. 


Bunte Chronik. 
Die Gold production. 

Die Goldausbeute von 1895 wird von dem 
amerikaniſcen Münzdirector Preſton auf 
850 Millionen Mark geſchätzt, wovon je 
180— 190 Millionen Mark auf die Vereinigten 
Staaten, Transvaal (Afrika) und Auſtralien ent- 


gegen den ihm v 
Dir „daß el 


Neufahrwaſſer 


hafen für 8 unverheirathete Unteroffiziere oder Ge, 
meine und c. in Stolp für 2 verheirathete Unter- 
offiziere und 3 — — Gemeine. Mit Rückſicht 
auf die augenblicklichen Bacanzen würden zur Zeit ſolche 
Invaliden, welche einer beſonderen Berückſichtigung 
würdig und bedürftig erſcheinen und an keiner an; 
ſtechenden Krankheit leiden, ausnaymsweiſe auch dann 
in einem Invalidenhauſe Aufnahme finden können, 
wenn die Betreffenden nicht fremder Pflege und Wartung 
bedürftig wären. — die Gebührniſſe beſtehen neben 
der Töhnung von 300 Mk. jährlich für einen Unter- 
offizier und 180 Mk. jährlich für einen Gemeinen in 
Beköſtigungszuſchuß, Bekleidung, Kleinbekleidungsgeld, 
Brod, Verpflegungszuſchuß, freier Wohnung, Feuerung 
und Beleuchtung ſowie freier ärztlicher Behandlung 
und Arznei. Die Penſion kommt dagegen in Wegfall. 
* * 


1 * 

Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver⸗ 
kauft worden die Grundftüke: St. Albrecht Nr. 10 
von dem Fleiſchermeiſter Anton Joſeph Schimanski 
an den Steinſetzer Johann Stankewitz für 2190 Mk.; 
ein Antheil von Laternengaſſe Nr. 2 von der unver- 
ehelichten Bertha Emilie Ufebach an die Wittwe Uſebach, 
geb. Kalb. Der Werth des ganzen Grundſtüchs iſt auf 
15 600 Mk. angegeben. . 


* 

* Brunshöfer Weg. Der ſchmale und unfchein- 
bare Eingang von der Langfuhrer Kauptſtraße in den 
Brunshöfer Weg bildete feit Jahren einen gefährlichen 
Punkt ſowohl für Fuhrwerke als für Fußgänger, ins- 
beſondere auch für die zahlreichen Kinder, welche die 
Kleinkinderbewahranſtalt Brunshöfer Weg Nr. 2 be⸗ 
ſuchen. Die in den letzten Jahren entſtandenen zahl. 
reihen Neubauten an der genannten Straße, welche 
jetzt faft in ihrer ganzen Länge bis Neuſcholtland 
ziemlich voll bebaut und nächſt der Hauptſtraße die 
bevölkertſte Straße der Vorſtadt Langfuhr geworden 
iſt, machten das Bedürfniß zur Verbreiterung des 
erſten Theiles der auch die Verbindung nach Bröſen 
vermittelnden Straße zu einem immer dringenderen. 
Nachdem es den fortgeſetzten Bemühungen des Ma- 
giſtrats endlich gelungen iſt, die mit dem Eigenthümer 
des Eckgrundſtückes gepflogenen Derhandlungen zu 
einem gedeihlichen Ende zu führen, hat nunmehr die 
Auflaſſung des Grundſtüches, und zwar, ſoweit es zur 
Straßenverbreiterung nothwendig iſt, an den Ma⸗ 
giſtrat, des übrigen Theiles an den Zimmermeiſter 
Lerrn Fey, ftattgefunden, Es ift demnach zu hoffen, 
daß die Ausführung der ſo ſehr nöthigen Straßen- 
verbreiterung noch im Laufe dieſes Jahres erfolgen, 
auch unter Fortfall der niedrigen langgeſtreckten Kathe 
Brunshöfer Weg Nr. 1 ein hübſcher Neubau an der 
Straßenecke entſtehen wird. 5 

* 
8 a 

Schwurgericht. Die Beweisaufnahme in der 
geſtrigen Berhandlung gegen den Steuercontroleur 
Paul Moritz Johann Krüger aus Neufahrwaſſer 
wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung im 
Amte jog ſich bis Mitternacht hin und nahm 
eine ungeahnt große Ausdehnung. Nach den im 
Bericht in der geſtrigen Abend-Nummer ſchon ge- 
nannten wurde 


geg 


fortzumelden. Außerdem wußte der 
Zeuge zu bekunden, daß Krüger geſpielt und einmal 
in ſeiner Gegenwart 60—70 MR. verloren habe. Kerr 
Hauptzollamts: Aſſiſtent Reimann in Neufahrwafjer 
war der Nachfolger des Angeklagten in deſſen Amte 
und hat die Bücher ſtellenweiſe „recht lodderig“ ge- 
funden. Durch einen Zufall entdeckte der Zeuge, daß 
Krüger ſtatt 11 Mk. 40 Pf. Ausgabe eine ſolche von 
811 Mk. gebucht hatte. das gab Beranlafjung zur 
Einleitung einer Unterſuchung, welche die Verhaftung 
des Angeklagten Krüger zur Folge hatte. Herr 
Steuer- Aſſiſtent Bieck, jetzt in Strasburg in Weſtpr., 
war mit dem Angeklagten Krüger näher bekannt und 
meint, daß dieſer es ihm ſicher mitgetheilt hätte, wenn 
ihm wirklich der Schlüſſei zur Kaſſe und dadurch 
eine große Summe Geldes abhanden gekommen wäre. 
Die Herren Hauptzollamts - Affiftent Gterfen von hier, 
der vor dem Angeklagten Krüger in Neufahrwaſſer 
die Kaſſe führte, Hauptjteueramis-Gecretär Wolters. 
dorf, jetzt in Berlin, Hauptſteueramts-Aſſiſtent Kerbin, 
letzt in Pr. Stargard, und Ober-Control-Aſſiſtent Rudolf 
Petrillo in Neufahrwaſſer wurden über die perſön- 
lichen Berhältniffe des Angeklagten vernommen. Die 
ſämmtlichen Zeugen ſchilderten denfelben als einen 
Mann, der ſich durchaus in den ihm zukommenden 
Grenzen bewegt habe. Herr Reſtaurateur Rutkowski, 
der auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft nach- 
träglich vernommen wurde, ſagte aus, daß rüger bei 
ihm verkehrt habe, ab und zu habe er auch geſpielt, 
aber ganz gering und nicht auffallend. — Hierauf 
wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen und der Gerichts- 
hof zog ſich zur Ausarbeitung der zahlreichen Schuld- 
fragen bis 6½ Uhr Abends jurück. Der Vorſitzende, 
Herr Landgerichtsrath Roſenthal, verlas dann die 
Schuldfragen, 74 an der Zahl, von denen ſich 23 auf 
Unierſchlagung, 23 auf Urkundenfälſchung und die 
übrigen auf mildernde Umſtände bezogen. Herr Erſter 
Staatsanwalt Lippert führte in feinem Plandoner 
aus, daß beabſichtigt werde, fo verwichelte 
Angelegenheiten, wie die vorliegende, der Competenz 


fallen. Nordamerika, das in den letzten Jahren 
überholt worden war, ſcheint nunmehr wieder 
die Führung übernehmen zu wollen. Es ift 
namentlich Colorado, deſſen Goldlager am Eripple 
Creek einen größeren Umfang und Gehalt zeigen, 
als man erwartet hatte; die Ausbeute betrug 
nämlich 1892: 2½ Millionen Mark, 1893: 8, 
1894: 12, 1895: 30 Millionen Mark. Für das 
neu beginnende Jahr hofft man, in Anbetracht 
des raſchen Ausbaues der Eiſenbahnen und der 
Bortheile des Enanidverfahrens, auf eine Aus- 
beute von 50—60 Millionen Mark oder auf 
eine Ziſſer zu kommen, mit der Colorado, 
der bisherige Gilberftaat, die Goldproduction 
Ealiforniens (1894: ca. 60 Millionen Mark) 
erreichen würde. Wie für Transvaal, fo hal 
auch für Colorado die Steigerung der Gold- 
gewinnung zu einem Gold fieber geführt. Aber 
die Ausſchreitungen der Speculation können die 
Bedeutung des thatjählihen Anwachſens der 
Goldproduction für die Weltwirthſchaft nicht 
mindern. 

Außer in Colorado und Transvaal iſt auch in 
anderen Golddiſtricten die Production im Steigen 
begriffen, jo namentlich in Arizona (40 Mill. Nx.) 
. . (28,5 Mill. Mk. oder 10 Mill. mehr als 
1894), in Weſtauſtralien, Oftindien (16 Mill. Nuk.) 
Columbien (11 Mill. Mh.), Brafilien (9 Mill. Mk.). 
Denezuela (3.5 Mill. MA.) u. . w. In dem letzten 
Jahrzehnt ift die Weltproduction an Gold von 
444 Mill. Mk. (im Jahre 1887) ftetig auf nahezu 
das Doppelte gewachſen, nach menſchlicher Dor 


der Geſchworenen zu entrücken und den Straf- 
kammern zu überweiſen. Wer heutige Fall bilde eine 
Illuſtration zu dieſem Problem. Der Herr Erſte 
Staatsanwalt verbreitete ſich dann über die Anklage 
und bezweifelte die von dem Angeklagten erzählte 
Seſchichte von dem Berluft des Kaſſenſchlüſſels und 
der 4000 Mk., die wohl nur von dem Angeklagten zur 
Milderung ſeiner Strafthaten erdacht worden ſei. Wie 
ch auch aus den ſich von Jahr zu Jahr ſteigernden 
defraudirten Summen ergebe, habe der Angeklagte 
nach und nach die Gelder entwendet und man könne 
nur annehmen, daß er die Summen verſpielt habe. 
Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Keruth, 
wandte ein, daß die Angabe des Angeklagten, ihm 
ſei der Kaſſenſchlüſſel geſtohlen worden, durchaus glaub- 
haft ſei. Es beftehe nur die Frage, ob man dem An- 
eklagten glaube oder nicht, daß nicht ein Pfennig 
Ascaliices Geld in feine Taſchen gelangt ſei. Der 
Bertheidiger vertrat die Anficht, daß hier nicht Dutzende 
von ſelbſtändigen Unterſchlagungen⸗ ondern ein fort- 
geſetzter Betrugsfall vorläge. Der Angeklagte 
Krüger bat die Geſchworenen, ihm zu glauben, daß 
er die reine Wahrheit geſagt habe. 

Nach über einſtündiger Berathung verkündete gegen 
12 Uhr Nachts der Obmann der Geſchworenen das 
Verdict dahin, daß der Angeklagte nur einer einzigen 
fortgeſetzten Betrugshandlung unter Zubilligung 
mildernder Umſtände ſchuldig befunden ſei, worauf 
ihn der Gerichtshof zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilte, 
von denen 4 Monate auf die Unterſuchungshaft als 
verbüßt erachtet wurden. Ferner wurde K. auf drei 
Jahre der Bekleidung öffentlicher Aemter für unfähig 
erklärt. E 5 

* 

Neue Reichs-Banknoten. In nächſter Zeit 
werden neue Noten der Reichsbank zu 100 Mk. 
zur Ausgabe gelangen, welche vom 1. März 1895 
datirt ſind und folgende Unterſcheidungsmerkmale 
von den zuletzt ausgegebenen, über 100 Mark 
lautenden Reichsbanknoten aufweiſen: 1. Die 
Unterſchrift lautet: Reichsbank-Directorium. Koch. 
Gallenkump. Frommer. Mueller. v. Klitzing. 
Schmiedicke. Korn. Gotzmann. 2. Auf der 
Borderfeite der Noten iſt der rothe Control 
ſtempel zweimal und zwar am rechten Rande 
oberhalb und unterhalb der Nummer angebracht. 
3. Die Nummern der Noten ſind auch auf die 
Rückſeite gedruckt und zwar am oberen und 
unteren Rande. 4, Zur Kerſtellung der Noten iſt 
ein dünneres Pflanzenfaferpapier als bisher ver- 
wendet. Abgeſehen hiervon ift die Ausftattung 
der neuen Noten die gleiche wie früher. 


* 

“ Mehbriefe. Nachdem in Dänemark am 
1. April 0.3. ein Nachtrag vom 10. März v. J. 
zur Schiffs vermeſſungs-Inſtruction vom 7. Sept. 
1867 in Kraft getreten iſt, welcher mit den Grund- 
sätzen der am 1. Juli v. J. in Kraft getretenen 
neuen deutſchen Schiffsvermeſſungsordnung vom 
1. März v. J. in allen weſentlichen Punkten, 
namentlich auch hinſichtlich der Ermittelung der 
Abzüge für die Naſchinen-, Keſſel- und Kohlen- 
räume der Dampfſchiffe übereinſtimmt, iſt nach 
einem dem Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 
zugegangenen Erlaß des Herrn Finanzminiſters 
und des Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
mit der Kal, däniſcen Regierung über die An- 
erkennung der beiderſeitigen Meßbriefe die 
folgende Bereinbarung getroffen worden: 

1) Die beiderſeitigen nationalen Meßbriefe ſowohl 
von Segelſchiffen wie von Dampfſchiffen werden, ſo⸗ 
weit ſie für deutſche Schiffe vom 1. Juli 1895 ab, für 
däniſche Schiffe vom 1. April 1895 ab ausgeſtellt ſind, 
in den Häfen des anderen Theiles vorbehaltlos an- 


erkannt. N 
2) Bezüglich der älteren Mehbriefe bleiben die bi 


Segelſchif 
werden, 
wegen der nach den früheren Bermefjungsinitemen be- 
stehenden Verſchiedenheit der Abzüge für die Maſchinen-, 
Heſſel- und Kohlenräume ftattfindet, mit folgenden Maß- 
gaben in Kraft: 5 

a, In deutſchen Häfen werden auch die im a he} 
zum Meßbrief däniſcher Dampfſchiffe unter der Rubri 
„Britisch Rule“ eingetragenen Netto-Raumgehaltsan- 
gaben ohne Nachvermeſſung anerkannt. 

b. In däniſchen Häfen werden die nach $ 17 der 
deutſchen Schiffsvermeſſungsordnung vom 20. Juni 1888 
unter Anwendung des britiſchen Abzugsverfahrens für 
die Maſchinen-, Keffel- und Kohlenräume ausgeſtellten 
Special-Meßbriefe deutſcher Dampfſchiffe anerkannt. 

Deutſche Dampfſchiffe, welche nicht einen ſolchen 
Specialmeßbrief, ſondern nur einen regelmäßigen natio- 
nalen Meßbrief beſitzen, können behufs Ermittelung 
des für die Entrichtung der Schiffsabgaben maßgeben- 
den Netto-Raumgehalts die koſtenfreie Nachver- 
meſſung der Maſchinen-, Keſſel⸗ und Kohlenräume 
nach den Vorſchriften des Nachtrags vom 10. März 
1895 zur däniſchen Schiffsvermeſſungs - Inftruction 
verlangen! Kann dieſe Nachvermeſſung nicht er- 
ſolgen, bo ift den Schiffen ein Abſchlag in Höhe 
von 16 Proc. von dem in ihren Meßdbriefen nach- 
gewieſenen Netto-Raumgehalt zu gewähren. Außerdem 
können ſämmtliche deutſche Schiffe — Dampf- und 
Segelſchiffe —, deren Meßbriefe vor dem 1. Juli 1895 
ausgeſtellt ſind, den Abzug der nöthigenfalls durch 
Nachvermeſſung zu ermittelnden Räume für den Schiffs- 
führer und für die Schiffsmaterialien (Kabelraum) von 
dem in ihren Meßbriefen nachgewieſenen Netto-Raum- 
gehalt beanſpruchen. 

= 


* 

* Seezeichen. Wie der Herr Regierungspräſident 
dem Vorſteheramt der Kaufmannſchaft mittheilt, iſt die 
auf der Oſtmole des Hafeneingangs zu Kolbergermünde 
bisher benutzte Winkbaake abgebrochen, weil dieſelbe 


zu niedrig war und das Flaggenſignal bei ungünſtigen 
ET a ET ET a ET EEE TECH 


ausſicht wird ſich dieſe Steigerung noch fortſetzen: 
trotzdem klammern ſich die Doppelmährungs- 
männer an ihre Lehre von der zunehmenden 
Soldknappheit an! 


Der Geſandte der ſüdafrikaniſchen Republik, 
Jonkheer Beelaerts van Blokland, iſt zwar 
ein geborener Holländer, er fteht aber 
durch feine Vorfahren mit Südafrika in nahen 
Beziezungen. Sein Großvater wanderte 1802 
nach dem Cap aus, als dieſes durch den Frieden 
von Amiens an Holland zurückgegeben wurde, 
er nahm den wichtigen Poſten des Kronanwaltes 
ein; 1806 kam das Capland wieder in engliſchen 
Beſitz und 1819 kehrte der Großvater nach 
Holland zurück. Der Geſandte, deſſen Vater in 
Capſtadt zur Welt kam, ift am 12. Januar 1843 
in Rotterdam geboren, er ſtudirte in Leyden und 
wurde 1868 Doctor juris; danach ließ er ſich im 
Haag, wo fein Pater Dicepräfident des Appellhofes 
war, als Rechtsanwalt nieder, Später wurde er 
dem Zuſtizminiſter zur Bearbeitung gewiſſer Rechts⸗ 
achen beigegeben. Dann erfolgte feine Wahl in 
ie zweite Kammer der Generalitaaten, deren 
Präfident er drei Jahre lang in erregter Zeit 
war. Als Präſident Krüger mit General Smit 
und dem Prediger du Toft 1884 zur Abänderung 
der Convention von 1881 nach Europa kam. 
ſuchte er einen geeigneten Helfer; ſchließlich ent. 
chied man ſich für Jonkheer van Beelaerts, der 
en Poſten eines amtlichen Juſtitiars erhielt. Mit 
feiner Hilfe wurde nun der Vertrag von 1884 


bei den Dampfihiffen aber ein Ausgleich | 


mit Eiſen beladener Wagen bei 


Winden nicht immer von See aus geſehen werden 
konnte. Dafür iſt 1,5 Mtr. in der Richtung nach ONO. 
von der alten Winkbaake entfernt eine neue Winkbaake 
auf 7,5 Mtr. über Molenkrone hohem Eifengerüft auf- 
geſtellt. Die bewegliche Baakenſtange iſt 7,5 Mir. über 
dem Gerüſt hoch. An der Spitze derſelben befindet ſich 
ein 1,5 Mir. im Durchmeſſer haltender roth geſtrichener 
Ball. Die Höhe von Mittelwaſſer bis zur Oberkante 
Ball beträgt 17,2 Mir. Die Winkbewegungen zum Ein⸗ 
winken der Schiffe werden mit dem Ball in derſelben 
Weiſe ausgeführt, wie dieſes bisher mit der Flagge 
* 


geſchehen iſt. 


* 

„ Berufungs-Gtrafkammer. Von dem Schöffen⸗ 
gericht hierſelbſt wurde, wie ſ. 3. gemeldet, der Amts- 
diener Friedrich Stiemer aus Jigankenberg wegen 
Körperverletzung im Amte zu einer Gefängnißſtrafe 
von 3 Monat verurtheilt. Im Juli v. Js. wurde im 
„Freundſchaftlichen Garten“ das Militärerſatzgeſchäft 
abgehalten, wozu der Angeklagte zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung von feiner vorgeſetzten Behörde com- 
mandirt war. Seine Amtsbefugniſſe erſtreckten ſich 
nur auf das Lokal; in Danzig ſelbſt war er nur 
Privatperjon und hatte ſich in vorkommenden Fällen 
an einen Polizeibeamten ju wenden. Wie er nun auf 
Neugarten die „Ordnung“ aufrecht erhalten hat, erwies 
die heutige Verhandlung. Er wollte aus einer Kneipe 
mehrere dort ſitzende Erſatzpflichtige holen — ein Ber- 
fahren, zu dem ihm jede Berechtigung fehlte —, dieſelben 
kamen aber nicht und er ließ dann ſeinen Unmuth in 
einem Gefühl von Machtvollmommenheit an dem Arbeiter 
Liedtke aus, der ſich um den auswärtigen Polizei- 
beamten nicht kümmerte. Er mißhandelte denſelben 
ohne Grund und Urſache und ſchlug dann auch weiter 
auf mehrere junge Leute ein, die ſich auf Seiten des 
Mißhandelten ſtellten. Schon vor dem Schöffengericht 
bereits wollte St. dem Liedtke nur einen Schlag ver- 
ſetzt haben, und er legte mit dieſer Begründung Be- 
rufung ein, in der heute verhandelt wurde. Die Ber- 
handlung fiel wieder zu Ungunſten des Angeklagten 
aus. Der Staatsanwalt bezeichnete ſein Vorgehen als 
unerhört und eines Beamten unwürdig. Der Gerichtshof 
verwarf nach kurzer Berathung die Berufung und 
veſtätigte das ſchöffengerichtliche Erkenntniß. 

* 


* 

* Schwurgericht. Dor den Geſchworenen wurde 
heute eine Anklageſache wegen Verſuchs des Meineids 
gegen die unverehelichte Helene Köhler aus Langfuhr 
verhandelt. Im Sommer v. Is. ſchwebte vor der 
hieſigen Strafkammer ein Projeß gegen einen ge- 
wohnheitsgemäßen Dieb, den Arbeiter Grünke von 
hier, welcher der verſchiedenſten und kühnſten Einbrüche 
beſchuldigt war und auch zu einer hohen Zuchthaus- 
ftrafe verurtheilt wurde. Dieſer Dieb bequemte ſich 
ſpäter, den Namen feiner Hehlerin in der Perſon der 
Kausdienerfrau Caroline Birkmann, geb. Schaldach, zu 
nennen, und dieſelbe wurde von der Criminalpolizei 
verhaftet und gegen fie am 19. Auguft vor der Straf- 
kammer verhandelt. Die Strafkammer hielt gegen die 
Birkmann ſo viele Hehlereien für erwieſen, daß ſie 
auf drei Jahre Zuchthaus erkannte, welche Strafe die 
B. jetzt im Zuchthauſe zu Rhein verbüßt. In dieſer 
Verhandlung wurden auch die Geſchäfte verfolgt, welche 
die Birkmann mit Betten, die der Grünke bei dem 
Grenzaufſeher Braun geftohlen, mit einer Schmiede- 
frau Caroline Otto gemacht hatte. Frau Otto hatte 
die Betten an die Braut ihres Sohnes, die heutige 
Angeklagte Köhler, abgegeben. Dor der Strafkammer 
ſagte nun die Köhler aus, daß ſie die Betten direct 
aus dem Keller der Birkmann gekauft habe, gab jedoch 
ſpäter zu, die Betten von der Otto erſtanden zu haben. 
Um ihre erſte falſche Ausſage zu erklären, gab ſie 
an, daß ſie ſich geſcheut habe, den Namen ihrer 
Schwiegermutter zu nennen, damit dieſe nicht eine 
Verfolgung wegen Hehlerei zu gewärtigen hätte. 
Die Geſchworenen bejahten die Frage, ob die Ange- 
klagte des Meineidverſuchs ſchuldig ſei, erklärten es 
71 — für feftgeftellt, daß die Angeklagte bei Aus- 
ührung der That, ohne durch äußere Umſtände da 
veranlaßt u fein, von derſelben zurüg 3 


* 
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* Unfall. Beim Schneeabfahren ſtürzte geſtern 
ein Kutſcher kopfüber vom Wagen herab zwiſchen die 
Pferde, wodurch er ſich außer ſchweren Quetſchungen 
am Kopfe einen Unterkieferbruch zuzog. Er wurde 
durch einen Schuzmann nach dem Lafareth in der 
Sandgrube gebracht. 5 


Schlägerei. In Folge eines Streites kam es 
geſtern Nachmittag in der Ochſengaſſe zwiſchen einigen 
Arbeitern zur Schlägerei, wobei der Arbeiter Hoff- 


mann derart mißhandelt wurde, daß er bewußtlos 


liegen blieb und durch einen Schutzmann nach dem 
Lazareth gebracht werden mug. Die Thäter wurden 
verhaftet. 


Aus den Provinzen. 

* Oliva, 14d. Jan. 755 ereignete ſich dadurch auf 
dem hieſigen Bahnhof ein (ſchon nach anderweiten 
Mittheilungen kurz gemeldeter) Unglücksfall, daß ein 
der Glätte in's 
Schleudern gerieth, den Kutſcher Pinnnuski gegen 
einen Zaun drückte und ihm den Kopf zerquetſchte, ſo 
daß der Tod nach einigen Minuten eintrat. Der Ver⸗ 
unglückte hinterläßt eine Frau und drei unerwachſene 
Kinder. 

Marienwerder, 14. Jan. Das unvorſichtige 
Kuslöſchen einer Petroleumlampe verurſachte am 
Sonntag Abend einen Unglücksfall. Als das Dienit- 
mädchen Ida P., welches ſchon im Bette lag, eine 
Petroleumlampe in der üblichen Weiſe auslöſchen 
wollte, indem fie in den Enlinder hineinblies, ſchlug 
die Flamme zurück, der Behälter explodirte und 
Mädchen und Bett wurden von dem brennenden Inhalt 
übergoſſen. Die Unvorſichtige hat an Kopf und Känden, 
an Kals und Bruft derartige Brandwunden erlitten, 
daß fie nach dem Dianoniſſenhauſe geſchafft werden 
mußte; die weitere Ausbreitung des Feuers konnte 
durch ſchnelles Eingreifen verhindert werden. 


— ESSENER EIER RUHESNESEBTEISRENEEREEEREEEN 
abgeſchloſſen und aus Dankbarkeit beſchloß der 
Dolksraad, ihm die diplomatiſche Vertretung der 
Republik zu übertragen. Zuerſt wurde er zum 
Miniſterreſidenten ernannt, von 1890 an führt er 
den Titel eines Geſandten; als ſolcher vertritt er 
die ſüdafrikaniſche Republik bei Deutſchland, 
Holland, Frankreich und Portugal. Er hat am 
meiſten auf dem Poſtcongreſſe zu Wien 1891 dazu 
beigetragen, daß die ſüdafrißaniſchen Staaten und 
Colonien dem Weltpoſtvereine beitraten. Ihm 
war der Abſchluß von Handelsverträgen mit 
Belgien, Italien und der Schwei übertragen, 


In welchem Lebensalter iſt der Menſch am 

ſtärkſten? 

Wie alle Organe unſeres Körpers, haben auch 
die Muskeln die Zeit ihrer Entwickelung, ihrer 
Blüthe und ihres Verfalls. Die phyſiſche Kraft 
des Nenſchen ſteigt bis zu einem gewiſſen Lebens- 
jahr, um darauf wieder zu ſinken. Bon Forſchern 
auf dem Gebiete der Menſchenkunde wurde die 
Kraft der Muskeln mit Hilfe eigenartiger Dynamo- 
meter (Krafimeſſer) an Tauſenden von Perſonen 
gemeſſen und auf dieſe Weiſe konnte ermittelt 
werden, wann wir in der Fülle unſerer Kraft 
ſtehen. Für die Männer der weißen europäiſch⸗ 
amerikaniſchen Rafje ergaben ſich dabei folgende 
Werthe. Die „Hubkraft“ eines Jünglings von 
17 Jahren beträgt im Durchſchnitt 128 Kilogr., 
im 20. Lebensjahr fieigt fie auf 147 Kilogr., um 
im 80. und 31, Lebensjahr mit 164,2 Nilogr. 
ihren Höhepunkt zu erreichen. Don da ab finkt 


DO horn, 12. Jan. In dem benachbarten ruſſiſch 

olniſchen Badeorte Ciechocinek an der Weichſel wird 
eit wenigen Jahren polniſcher Cavlar ir point und 
in den Handel gebracht. Auch in der ruſſiſch⸗polniſchen 
Stadt Wloclawek an der Weichſel iſt eine Caviarfabrik 
begründet worden und meilere derartige Anlagen 
werden demnächſt in verſchiedenen Städten an der 
ruſſiſchen Weichſel zwiſchen Warſchau und der preußi⸗ 
ſchen Grenze errichtet, Die Herftellung und der Ver- 
fand polniſchen Gaviars hat neuerdings einen ganz 
außerordentlichen Kufſchwung genommen und ift fehr 
lohnend. Zwei Firmen in Ciechocinen haben in den 
letzten Jahren ſchon für einige Hunderttauſend Rubel 
Caviar verſchicht. Im Frühjahr ſchwimmen die Störe 
weichſelaufwärts und kommen bis zum San, um, wie 
die Jiſcher fagen, das füße Waſſer zu koſten. Die 
Fiſcher ziehen die Netze quer über den Fluß, um fo 
die Fiſche ju fangen. In den beiden letzten Jahren 
war der Fang außerordentlich ergiebig. Aus den 
Ziſchen wird der Rogen genommen und dann durch 
Siebe getrieben, um von den Schleimhäuten befreit zu 
werden, alsdann gejalgen, präparirt und in Gefäße 
verpacht. In Breslau, Berlin und anderen großen 
Städten des deutſchen Reiches wollen verſchiedene 
dieſer polniſchen Caviarfirmen demnächſt Niederlagen 
errichten. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Wie es nicht gemacht werden ſoll. Herr 
Redacteur, der bisherige Berlauf des ſogenannten 
„Volksfeſtes“ zur Feier der Wiederaufrichtung des 
deuiſchen Reiches hat in den weiteſten Kreiſen 
unſerer Bevölkerung ein gerechtfertigtes Miß - 
behagen hervorgerufen, ſo daß Sie wohl auch 
Einem, der vor fünfundzwanzig Jahren mit dabei 
geweſen ift, einige Worte vergönnen. 

Das neue deutſche Reich trägt zwar einige Züge, 
die wir uns damals nicht haben träumen laſſen, 
fo hätten wir z. B. niemals geglaubt, daß eint- 
mals der Grundſatz proclamirt werden würde: 
„Des Königs Wille iſt das höchſte Geſetz“, ferner 
ſind wir damals der Meinung geweſen, daß das 
Blut, welches wir und unſere Kameraden damals 
vergoſſen haben, mindeſtens ebenſo „edel“ ge- 
weſen ſei, wie das, welches aus den blauen 
Adern der älteſten „hiſtoriſchen“ Geſchlechter ge- 


floſſen iſt, indeß auch wir „Nörgler“ haben 


Freude an der neu errungenen Einigkeit unſeres 
Vaterlandes gehabt, und waren gern bereit, dieſer 
Freude Ausdruck zu geben und bel einer alle 
Stände unſerer Stadt umfaſſenden Feier, jener 
großen unvergeßlichen Zeit zu gedenken und bei 
dieſer Gelegenheit manches zu vergeſſen, was uns 
nicht immer angenehm berührt hat. Aber dieſe 
Freude iſt uns gründlich vergällt worden durch 
die ganz unverſtändlichen Maßnahmen des Zeft- 
ausſchuſſes. 

Zunächſt war es vollſtändig verfehlt, die Feier 
im dem Schützenhauſe abzuhalten, das nur eine 
beſchränkte Anzahl Perſonen aufnehmen kann, 
als Zeitort hätte das Wilhelmtheater gewählt 
werden müſſen, welches ſich, wie der Verlauf der 
deutſchen Katholikentage gezeigt hat, für derartige 
Veranſtaltungen ganz vortrefflich eignet. Dann 
würde aber die Betheiligung eine jo ftarke fein, 
daß die Koſten auf die Hälfte hätten herabgeſetzt 
werden können, und das wäre ſehr wünſchens⸗ 
werth geweſen, denn für große Kreiſe unſerer 
Bevölkerung iſt ein Eintrittsgeld von 1 Mk. viel 
zu hochgegriffen. Namentlich gilt dieſes für die 
zahlreichen Kameraden, welche heute, von den 
Nachwehen des Feldzuges geplagt, nur mühſam 
Leben durch ihrer Kände Arbeit friften. daß 
ein Mann, der vor 25 Jahren Pulverdampf 


an einer ſolchen Feierlichkeit Theil zu nehmen, 
wie ein junger Aſſeſſor oder Referendar, der 
feine Mannhaftigkeit höchſtens in einigen harm- 
loſen Studentenmenſuren gezeigt hat, iſt doch 
wohl über allen Zweifel erhaben. 

Bor allem wäre es dann aber nicht zu dem 
weithin empfundenen Aergerniß gekommen, daß 
der Ausſchuß ſo viele Billets für die „Spitzen“ 
der hohen und höchſten Behörden reſervirt 
hat, daß bei der Eröffnung des Berkaufes nur 
ſolche Eintrittskarten übrig geblieben waren, die 
in ihren Inhabern das erhebende Gefühlerweckten, 
daß fie als Zeſtgäſte zweiter Klaſſe die abſeits ge- 
legenen Räume des Schützenhauſes füllen dürfen. 
Es iſt bedauerlich, daß dieſe Thatſache fo ſpät erſt 
bekannt geworden iſt, denn wäre das in der 
vorigen Woche geſchehen, dann wäre es noch Zeit 
geweſen, ein wirkliches Bolksfeft ins Leben zu 
rufen und die Herren „Spitzen“ ihre Feier allein 
begehen zu laſſen. 

Einer, der nicht mitfelern kann. 


Geſtatten Sie mir eine Anfrage bezüglich 
des Feſtcommerſes am 18. Januar. Warum 
hat man es nicht fo gemacht, wie bei dem 
Bismarckcommers am 1. April? Damals gab 
es keinerlei Bevorzugungen, keinerlei be- 
ſonderes höfiſches Zurverfügungſtellen von Billeten 
an die Behörden oder ſonſtige „Spitzen“, keinerlei 
von vornherein reſervirte Plätze für beſondere 
Kreiſe. Lediglich für die Zeſtredner und Tiſch⸗ 
ordner wurde je ein Billet vorweggenommen 
(noch nicht 30 zuſammen), ſonſt Rein einziges, Alle 
übrigen wurden zu freiem Verkauf geſtellt. 
Und das Reſultat? Aus allen Kreiſen kamen 
ſie, die Bürger, die Beamten, die Militärs. In 
bunter Reihe ſaßen fie durcheinander und jeder 


— —— EEE EEE TEEEERE ERGEBEN 
fie allmählich, beträgt aber noch im 40. Lebens- 
lahr 161 Kilogr. Iſt erſt das 50, Lebensjahr 
überſchritten, dann geht es raſcher abwärts, bis 
je nach der persönlichen Anlage des Einzelnen die 
Altersſchwäche eintritt. Neger und Mulatten zeigen 
einen ähnlichen Entwickelungsgang ihrer Muskel- 
kraft, bei den nordamerikaniſchen Indianern tritt 
dagegen die volle Kraftentfaltung etwas ſpäter 
ein; fie befinden ſich im 35. bis 44, Lebensjahr 
auf der Höhe der Kraft. 


Ringkampf-Humbug. 

Die Ringkämpfe, die im vorigen Jahre in 
Berlin und anderen Orten Deutſchlands ausge- 
fochten wurden, um die „Meiſterſchaft“ von 
Europa zu erringen, werden durch eine Ver- 
öffentlichung in der „Deutſchen Turnzeitung“ als 
Humbug gekennzeichnet. Das Blatt veröffentlicht 
den Wortlaut eines Dertrages, der zwiſchen zwei 
der behannteften Ringkämpfer abgeſchloſſen 
wurde, bevor fie ſich anſchichten, um die Meifter- 
ſchaft von Europa zu kämpfen. In dem Ver- 
trage wird genau jeftgeftellt, wann der eine oder 
der andere zu fallen hat, wer als Sieger hervor ⸗ 
gehen foll, welche Entſchädigung der Beſiegte vom 
Sieger zu erhalten hat, in welcher Weiſe die 
Einnahmen für Eintrittsgelder getheilt werden, 
und welche Summe derjenige zu zahlen hat, der 
dieſen Vertrag nicht innehält. Aus der Bekannt- 
machung geht ſerner hervor, daß der damalige 
„Sieger“ nicht nur den Meiſterſchaftstitel, jon- 
dern auch baare 800 Mk. einnabm. 


en hat, mindeſtens ebenſo viel Recht hal 


war befriedigt. Auch diejenigen waren nicht 
zufrieden, die keine Billets mehr erlangt ch 
nachdem fie ausverkauft waren, denn fie wußten 
daß da lediglich Mangel an Platz die Urſache war, 
nicht aber Bevorzugung anderer. Damals galt 
der Grundſatz. daß das Feft von Bürgern mit 
Bürgern gefeiert werden ſollte, und es wurde 
durchgeführt zur Zufriedenheit aller. Und diesmal? 
Allgemeine Unzufriedenheit, wie es ganz natür- 
lich iſt, wenn nur ein kleiner Theil der Billets 
zum freien Verkauf kommt. der bei weitem größere 
aber von einem kleinen Kusſchuß nach eigenem 
Ermeſſen und unter zarteſter Berückſichtigung der 
Behörden unter der Hand vertheilt wird, wenn 
ferner alle beſſeren Plätze auf dieſe Weiſe vor- 
weggenommen werden und zum öffentlichen Der- 
kauf nur ſolche gelangen, die wahrlich die Mark, 
die ſie koſten, nicht werth ſind. Was in aller 
Welt ſollen denn die in den vorderen Räumen 
des Schützenhauſes Berſammelten eigentlich von dem 
Commers im großen Saale haben? Und jeder der 
Zahlloſen, der auch noch nicht einmal ein ſolches 
Billet letzter Güte erwerben konnte, ſagt ſich, daß 
ihm dies geſchieht unter Bevorzugung anderer. 

Es iſt fürwahr betrübend, daß ein Feſt, welches 
wie keins berufen iſt, die Bürger aller Stände, 
ohne Unterſchied von Rang und Würde, zu ver⸗ 
einigen, in fo — ſagen wir — engherzig bureau- 
kraliſcher Weiſe arrangirt worden ift, und das 
merkwürdigſte iſt, daß der Ausſchuß, der diefe 
Arrangements getroffen — das größere Comits 
hat lediglich einen decorativen Charakter — nicht aus 
lolchen Perſönlichkeiten beſteht, von welchen eine 
derartige Außerachtlaſſung des bürgerlichen 
Standpunktes ohne meiteres hätte erwartel 
werden können. 


Ein bürgerlich gefinnter Bürger. 


Vermiſchtes. 
Eine Reminiſcenz. 


In einer ſoeben aus Anlaß des Jubiläums der 
Neugründung des deutſchen Reiches erſchienenen 
Broſchüre „Deutſchland einſt und jetzt“ erzählt der 
bekannte daieriſche Profeſſor und Politiker J. Sepp 
folgende intereſſante Reminiſcenz: „Im Zoll- 
parlamente würdigte mich der Staatskanzler des 
Norddeutſchen Bundes eines Geſpräches, ja ſogar 
Beſuches (man brauchte damals uns Baiern und 
hielt mich wohl für einflußreicher als ich war). 
„Wie gefällt es Ihnen bei uns?“ war die Frage, 
die auch der Kronprinz an mich richtete. Da nahm 
ich mir das Herz, zu ſagen: „Ich fehe viele Tritte 
wohl hinein, doch keinen aus der Löwenhöhle 
führen.“ „Wir verſchlingen niemanden“, ent- 
gegnete Bismarck. Hierauf that ich die Keuße⸗ 
rung: „Aber Oeſterreich wird verſchlungen, ſeit⸗ 
dem es 1866 vom Reiche getrennt, keinen Rückhalt 
mehr an uns Deutſchen hat.” Der Kanzler er- 
widerte: „Ich habe Oeſterreich keinen Zoll breit 
Landes genommen.“ Ich aber fuhr fort: „Die 
Deutihen in der alten Oſtmark find unſere 
Stammesbrüder, wir können uns gegen ſie nicht 
mehr in den Krieg führen laſſen, wie Napoleon 
uns Baiern dazu zwang. Aber es wird bald 
Noth werden, den Tſchechen und Magnaren mit 
vereinten Kräften eine neue Schlacht am Weißen 
Berge zu liefern, um ihnen das Uebergewicht 
deutſcher Waffen fühlbar zu machen und das 
deutſche Element zu retten.“ Hierauf verſetzte der 


Staatslenker: „Das mögen Sie als Profeſſor der 


Geſchichte beurtheilen und ausſprechen, ich als 
Staatsmann darf mich nicht darüber äußern. Die 
Wände haben Ohren, es könnte nächſter Tage in 
allen Zeitſchriften Europas ſtehen.“ 


Ein „Fälle“ Schwindler. 


Stargard i. P., 11. Jan. Ein Menſch, der die 
„Fälle“ Hammerſtein und Friedmann geſchäftlich 
auszubeuten wußte, iſt wegen Bettelns hier ver⸗ 
haftet worden. Stieß der ziemlich gut ge- 
kleidete junge Mann auf jemand, der einen 
„feudalen“ Eindruck machte, dann ſuchte er 
deſſen Herz durch Klagen zu erweichen, indem 
er vorgab, er ſei des durchgebrannten Kreuz- 
zeitungsredacteurs ehemaliger Privatſecretär und 
jetzt brod- und ftellungslos geworden; merkte er 
dagegen, daß fein Gegenüber Beziehungen zur 
Juriſterei unterhielt, fo ſtellte er ſich als Bureau- 
vorſteher des flüchtigen Fritz Friedmann vor 
und ſtellte ſich jammernd als ein gehetztes Opfer 
des „gehetzten Edelwildes“ hin. Mit Hilfe dieſer 
Kniffe hat er ſich denn auch ein ganz hübſches 
Sümmchen zuſammengeſchwindelt. 


Die größten Glocken. 


Es dürfte nicht allen bekannt ſein, daß die 
Kaiſerglocke im Kölner Dom die ſchwerſte Glocke 
iſt, welche geläutet wird; fie wiegt 27 150 Kilo. 
In Paris langte vor kurzem „Die größte Glock 
Frankreichs“ an. Dieſelbe, für die Kirche Saer 
Coeur auf Montmartre beſtimmt, wurde 
von den Bewohnern Savonens der genannten 
Wallfahrtskirche zum Geſchenk gemacht und 
heißt aus dieſem Grunde kurzweg die „Savonyarde“. 
Wie wir aus der Familienzeitſchrift „Univerſum“, 
in deren neueſtem Heft ſich u. a. eine Abbildung 
der Glocke befindet, entnehmen, wiegt fie mii dem 
Joch, an welchem ſie aufgehangen wird, 27 065 


Ein Stiergefecht mit Hindernifien 

hat kürzlich in Mexiko ſtattgefunden. die Stier 

zeigten ſich ſo gemüthlich, daß die Zuſchauer, 
Tauſende an der Zahl, ihrerſeits in Muth ge⸗ 
riethen, die Bänke zerbrachen und mit den 
Brettern und Pfählen ein regelrechtes Bombarde⸗ 
ment auf die Thiere eröffneten. Diele eilten auch 
in die Arena hinab und hieben mit Latten un» 
barmherzig auf die Thiere ein. Dieſe fühlten ſich 
dieſem Maſſenangriff nicht gewachſen und drachen 
ſich in wilder Flucht durch die Menge Bahn, 
wobei viele Leute, zum Theil recht erheblich, ver⸗ 
letzt wurden. Das hinderte die tobende Menge 
jedoch nicht, auch den Toreadores eine gehörige 
Tracht Prügel zu verabfolgen. da die Polizei 
dem Anſturm gegenüber machtlos war, mußte 
eine ſtarke Abtheilung Militär requirirt werden, 
welche endlich die Ruhe wieder herſtellte und zur 
Berhaftung von etwa 100 Tumultuanten ſchritt. 


Photographien nach Prof. Rönigens Ver⸗ 
fahren. Der „Berl. Eee meldel aus 
Prag: In der Landtagsſitzang am Montag wies 
der Abgeordnete Wohanka vollkommen geiinyene 
Photographien nach Röntgens Derfahren vor, 
welche von einem Elektrotechniker, Prof. Domalip 
an der iſchechiſchen Technik Anftalt ausgeführt 
worden find. Die Bilder erregten das lebhafteſte 


Intereſſe des Statthalters und zahlreicher Abge- 


ordneten. 


Kilo. Die größten Glocken der Wen befinden fich 
in Moskau und in Mingum (Indien). Die Moskauer 
Glocke, im Jahre 1819 gegoſſen, wiegt 50 000 Kilo, 
iſt 7 Meter hoch und hat 6 Meter Durchmeſſer, 
die Glocke der Pagode in Mingum foll über 
100 000 Kilo wiegen. Bon weiteren ſolchen erje- 
nen Ungethümen find noch die Jofephinifche 
Glocke des Stephansdomes in Wien mit 17 700 
Kilo und die „Maria Glorioſa“ des Erfurter 
Domes mit 16 750 Kilo erwähnenswerth. Von 
der letzteren geht die Sage, daß man ſie noch zu 
Pfingſten hört, wenn ſie zu Oſtern geläutet wird. 


Berlin, 14. Januar. Der berühmte Schau- 
ſpieler Friedrich Haaſe beging heute fein fünfjig- 
jähriges Bühnenjubiläum. Nach der geſtrigen 
Borftellung überreichte ihm der Kaiſer in der 
Loge ſein Bild. 


Standesamt vom 15. Januar. 


Geburten: Kaufmann Jakob RNoſenbaum, S. — 
Arbeiter Julius Ferchow, S. — Böttchergeſ. Johann 
Spudig, S. — Arbeiter Karl Schuſter, S. — Königl. 
Zeuglieutenant Oswald Reinke, S. — Bernftein- 
drechslergehilfe Wilhelm Herrmann, T. — Budjbinder- 
meiſter Auguſt Figurski, S. — Arb. Joſeph Rumi - 
kiewicz, S. — Kellner George Wecker, T. — Arbeiter 
Eduard Schmidtkowski, S. — Poſtillon Julius Pie- 
piorka, S. — Keizer Joſeph Janca, S. — Bierfahrer 
Karl Kaminski, S. — Maſchinenſchloſſergeſ. Heinrich 


Borduhat, T. — Arbeiter Theodor Habermann, S. 
Aufgebote: Bierverleger Gottlieb Bitzer und Marianna 
Zach, beide hier. — Wärter Karl Friedrich Berger 
und Franziska Johanna Knopp zu Pr. Stargard. — 
Arbeiter Vincent Schmidt zu Dreidorf und Franziska 
Zmura zu Kl. Palubin. 
und Olga Klebbe, beide hier. 


Schloſſergeſelle Otto Leitz 


Keirathen: Feuerwehrmann Eduard Rapeli und 

hereſe Hennig. 

Todesfälle: Rentiere Mathilde Wernich, 76 J. = 
Arbeiter Benjamin Schmidt, 69 J. — Arb. Friedrich 
Senger, 73 J. — Schuhmacher Auguſt Kramer, 46 J. 
— Wittwe Laura Beſtvater, geb. Petermann, 82 J. — 
S. d. königl. Zeuglieutenants Oswald Reinke, tobt- 
geboren. — Schneidergeſelle Alonfius Schultz, 28 J. — 
Böttchergeſelle Robert Rahmel, 24 J. — Wittwe 
Caroline Eichsftädt, geb. Tornier, 81 J. — T. d. Arb. 
Martin Braatz, 4 Tage. — T. d. Klempnergeſ. Johann 
Sareki, 3 W. — Schiffscapitän a. D, John Fuſſen. 
69 J. — Unverehelichte Maria Schröder, 32 J. 

— EEE 


Danziger Börſe vom 15. Januar. 


Weizer loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr, 
ſeinglaſig u. weiß 745—820 Gr. 115 — 147 UBr 
hochbunt. . . 745—820 Gr. 112 —147T UM Br. 


hellbunt ... 745820 Gr. 110 —145.U Br. 1 >“ 
bünt eu . 730—799 8:.110— 144 UM Br. be 
toi 222, 740-820 Gr. 100 — 144 U Br. . 


ordinar . . 704766 Gr. 90— 140. UM Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
109 M. zum freien Berkehr 756 Gr. 144 M. ; 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum freien 
Derkehr 147 MU bez., tranſit 112 ½ M Br., 112 
M Gd., per Mai Juni zum freien Verkehr 

148 M Br., 147 ½ M Gd., tranfit 113½ M 
5 M Gd., per Juni-Juli zum freien 

Derkehr 149½% M Br., 149 Gd., tranfit 

115 M Br., 114½ M Gd. 

Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 112 M bez. 
Regulirungspreis per 714 Er. lieferbar inland, 

112 M. unterp. 77 M. tranſit 76 M. 
Auf Lieferung per April Mai inländ. 116 M 
bez., unterpolniſch 81½ M Br., 81 M Gb, 
Dai-Juni inland. 1171, M Br., 117 M Gd. 
unterpoln. 82½ M bez, per Juni-Juli inländ. 


1190 M Br., 118¼ M 85. unterpoiniſch 83 N 
Br., 83¼ M 85 
Berfte Tonne von 1000 Rilogr. große - 662 
bis 698 Gr. 102—117 M, ruſſ. 680 Gr, 80 M bez. 
Kleeſaat per Tonne von 100 Ailogr, weiß 30— 
90, roth 54—58 M bez. 
Kleie per 50 Kilogr, zum See Export Melsen- 


3,15—3,50 M, Roggen- 3,371/,—3,40 MM, 

Rohzuker ruhig, Rendement 880 Zranfitpreis franco 
Neufahrwaſſer 10,65 M bez., 10,60 M Gd. per 
50 Kilogr. incl. Sack. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 14. Januar, Wind: Sw 
Angekommen: Joppot (SD.), Scharping, Marftrand, 
Heringe. 
— een 
Der antwortlicher Rebacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Damig. 


Friſch gewagt iſt halb gewonnen! 

Dieſes bewährte Sprichwort verdient in allen 
Lebenslagen, beſonders aber bei „Krankheit 
und Siechthum“ vollſte Beherzigung. So mancher 
Berzweifelnde könnte gerettet, und jo mancher 
Leidende geheilt werden, wenn er muthig den 
ener giſchen Derſuch zur Beſſerung feiner Lage 
und zur Bekämpfung ſeines Leidens machen 
würde. Ein wirklicher „Rettungsanker“ bietet 
ſich „Jedem Leiden“ in der „Dr. Chas. Thomas' 
Naturheilmethode“, welche bei allen heilbaren 
Stadien von „Lungenſchwindſucht, Nerven und 
Rückenmarks-Ceiden“ die glänzendſten Erfolge 
aufzuweiſen hat. Erſt kürzlich veröffentlichten wir 
an dieſer Stelle den polizeilich beglaubigten 
Bericht des Herrn Robert Hera, Hauptagent 
für Lebensverſicherung zu Strehlen (Schleſien), 


Anfang 7 Uhr. 


weſcher durch die „Sanfana-Hellmethode“ vom 
Tode durch die Lungenſchwindſucht gerettet 
wurde. Heute ſind wir in der Lage, eine ebenſo 
erſtaunliche Heilung zu veröffentlichen, welche die 
Ganjana-Heilmethode bei einem „hochgradigen 
Rückenmarks-Ceiden“, verbunden mit „Läh⸗ 
mung der unteren Extremitäten“ erzielt hal. 
Kerr Otto Lorenzen, Photograph zu Rödemis, 
per Huſum (Schleswig-Holſtein) ſchreibt: An die 
Direction des Ganjana-Inftituts zu London S. C. 
Hochgeehrte Direction! Es iſt mir eine freudige 
Pflicht. Sie zu benachrichtigen, daß Ihre Ganjana- 
Keilmethode bei meinem ſchweren Nerven“ und Rücken- 
marks-Ceiden, welches eine Cähmung beider Beine 
herbeigeführt hatte, Gott ſei Dank, dauernde 
Heilung erzielt hat. Es ſind jetzt bereits über 
6 Monate vergangen, ſeitdem ich die mir von Ihnen 
vorgeſchriebene Kur beendet habe, und habe ich ſeit 
dieſer Zeit keinerlei Beſchwerden mehr gehabt, ſondern 
hat ſich meine Conſtitution immer mehr und mehr 
gehräftigts Bevor ich mich an Ihr Inſtitut wandte, 
waren alle anderen Kuren (innere Medicamente, Streck 
verband, Glektricität) gänzlich erfolglos geblieben, ſo 
daß ich meine Wiederherſtellung einzig und allein Ihrem 
bewährten und rationellen Heilverfahren zu verdanken 
habe. Jeder Menſch, der mich kennt, iſt erftaun- 
über den überraſchenden Erfolg, welchen Ihre Heilt 
methode bei meinem ſchweren Arankheitsfalle 
erzielt hat. Ich bin Ihnen daher zu aufrichtigſtem 
Danke verpflichtet und werde Alles aufbieten, Ihr 
Heilverfahren allen ähnlich Leidenden zu empfehlen. 
Mit größter Fochachtung verbleibe ich Ihr dankbarer 
Otto Lorenzen, Photograph. 
Rödemis per Hufum (Shleswig-Holftein). (1695 
„Ganjana-Heilmethoder 


Man bezieht die 
ranco und koftenfrei durch den Secretär des 
Ganjana - Inftituts, Herrn Hermann Dege ju 


Leipzig. 
Anfang 7 Uhr. 


Dirette Verbindung Burks Arznei-Weine. 


zwiſchen den Rheinhäfen und Elbing. In Flaschen A ca. 100, 260 und 700 Gramm, — Die grossen 


Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 
Bei Eröffnung der Schiffahrt vermitteln bie Dampfer 


AV Burks Pepsin-Wein, (Pepsin-Essenz.) Ver: 
Elbing I und Elbing II in circa 14 tägigen Jwiſchenräumen den 


dauungs- Flüssigkeit. 
Verkehr zwiſchen 


Dienlich bei schwachem oder verdorbenem 
den Rheinhäfen und Elbing 


Magen, Sodbrennen, Verschleimung, bei den 
Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen eto. In 

und befördern Güter von eriteren Häfen nach Elbing und deſſen 

Hinterland zu billigſten Frachtſätzen. 


Flaschen à M. 1.—, * M. 4.50. 5 
Burks China-Malvasiet, ) Apgesıt er egende al 
a e 
Anmeldungen pon Gütern werden entgegengenommen von 
Herrn Fried. Schmitz in Ruhrort und durch die Expedition der 


Appetit erregende, all- 
Ohne Eisen, süss, selbst von gemein kräftigende, 
Kindern gern genommen, In 
Elbinger Dampfſchiffs-Rhederei 
F. Schichau-Eibing. 


Danziger Stadttheater. 


Direction Heinrich Rosé. 
Donnerſtag, den 16. Januar: 


Charley's Tante. 


Schwank in 3 Akten von Brandon Thomas. 
Regie Ernſt Arndt, 
Jerſonen: 
Colonel Sir Francis Chesney, Baronet, 
früher in indiſchen Dienſten - 
Stephan Spettigue, Advokat in Oxford 


lle Kleinen 
NA debe 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wiebeispielsweisebei: 


Stellengesuchen u, Angeboten 


An- und Verkäufen 
Vermiethungen 
Verpachtungen 
Capitalgesuchen u. Angeboten 
etc. etc. 


u 
23 Prämliert: 
Brüssel 1876, 
7 Stuttgart 1881, 
Porto Alegre 1881, 
Wien 1883, 
Leipzig 1892, 


nervenstärkende und 
Flasch.AM.1.— M.2.—u.M.4.—. 


Blut bildende diätetische 
Bark'sEiseı-China-Wein 


Präparate von hohem, stots 
woblsohmeckend u. leicht ver-] Bestandtheilen der China- 
Man verlange ausdrücklich: Burk’s Pepsin- 


gleichem und garantiertem 

Gehalt an den wirksamsten 
Analysiert imChem. | daulich. In Flaschen à M. 1.—, rinde (Chinin eto.) mit und 
Laborator. der Kgl. M. 2.— und M. 4.50. ohne Zugabe von Eisen. 
württ. Centralstelle 


. Gewerbe u. Handel 


Fran; Schieke. 
Max Kirſchner, 


Wein, Burk’s China- Wein u. s. w. und 


2 ; 1 B nn m un in Stuttgart. — Vo: die 8 sowie di Masc f ind 

cle n BUGehen Br eka t ach g. viel.Aerzt. empfohl. ee — Beschr bunt. . Chatten Wobeham ae geneit 19 
ir di 2 Die Ziehung der Meter Dombau-Geld-Cotterie mit Zu haben in den Apotheken, Engros-Lager bei den Herren $ b 

F 6261 Geldgewinnen, darunter Hauptgewinne v. 50 000 Al Dr Schuster & Kaehler in Danzig. (1054 Boch en bab berker Oxford . 


Bruno Galleiske, 


weils besigeeigrnelsten Zeitungen 
Filömene Staudinger. 


die Centr.-Annoncen- Eupedition 


20.000 u, 10000 M u. ſ. w. findet vom 7.—10. Je. 
bruar d. J. öffentlich vor Notar und Zeugen zu Metz !tatt, 


o G. L. Daube c Co.) Looſe d 3,30 Mk. (Porto und Lifte 20 J extra) verſendei Anny, Spettigue's Nichte - Roſa Lenz. 
8 noch (1 Kitty Verdun, Spettigue’s Mündel Roſa Hagedorn. 
Die unter Chiffre G. L. Daube Die Verwaltung der Metzer Dombau-Beld-Lötterie ; Ella Dellahay, eine Waife - - - Elſa Müller. 
& Co, einlaufenden Offertbriefe in Mey. — 24% N 2 Mary, Dienerin — Marie Maſella. 


. 


Penſion Schöller. 


Schwank in 3 Acten von Cark Laufs. 
Regie: Mag Kirſchner, 
Perſonen. 


werden am Tage des Eingangs 


den Inserenten zugesandt. In Danzig zu haben bei Theod. Bertling, N. Biſenki 


& Co., Cigarren- Handlung, Holimarkt 24, g. igurski, 
Buchhandlung, Altſt. Blew, Cigarren- 


Graben 100, Alb. 51 


Nur det wenn mit ben Worten Import, Maßkauſchegaſſe, Kerm. Cau, Muftkalien-Handlung. 


Deutſcher Privat-Beamten-Verein 
zu Magdeburg 


Philipp Rlapproth Mar Kirſchner 


1 aler, Alfrebs Freund 
EI ere 

Joſephine Krüger, Schriftſtellerin . 
Schöller, ehemaliger Mufikdirector , . 
Amalie Pfeiffer, feine Schwägerin. 


5 ö 5 Ulrike S ‚ Mitwe, feine Schweſter A 
ſtrebt Für die Privatbeamten aller Berufsarten die alethe Goelh vom Iba an une RR en 
geltempet, Sicherſtellung der Zukunft an, sie ſie die Staatsbeamten ge- a feitersernitet „c 10 Müller, 9 5 Franziska | deren Töchter rd 
Warne vor Nachahmungen. = 6 2 Guſtav der durch Bogen. Alfred Klapprot ; \ 
kalt t unbedingtem Rechtsanſpruch auf Benfion . von | Ansichten tione Klapproth Heinrich Groß. 
bei nvalid t uns beim Eintritt des 65. Lebensiahrs; Wittwen⸗ u 1. Volloitdeen Jus d, Junta Ernſt Kißling, Emil 8 
ge 


Das 
1 kaſſe; Begräbnifkaſſe; Krankenkaſſe; Waifenitiftung; Rechts 
Wunder -Mieroscop uf. Gtellenvermittelung . vorſchußweſſe Brämienjahlungen 
„The Magis“ Wonder Anteritöhungeionds, P Lebensverſicherungen. BDergünit:- 
5 — 8 en in Bädern u, |. w. 
manon In der, Nie ate Eſcgergeif und Leiffungs-Fähigheit der Raffen allleitis an- 
— To aa far be, ernannt; Anſchluß gahlreiher Berufsverbände. 
geringen Preis von Corporationsrechte; ſtaatliche Oberaufſicht für Vereine und 
Kaſſen. Dermögen ca. 1½¼ Millionen Mark. 280 Iweigvereine. 
eee ee und Zahlſtellen mit über 12000 Mitgliedern 
im Reiche. 
Jahresbeitrag 6 M. Orientirende Druckſachen und Autnahmı 
durch die Hauptverwaltung in Magdeburg, ‘896 


‚mit rühmten 5 
Wee fed nat 5 Bine Ludwig Lindikoff. 
eib . Ute ee an Zilomene Staudinger. 
== een ee „ weitit Tran; Wallis. 

es timmenden d Marie Hofmann, 
titel Rofa Hagedorn. 
ee Ernſt Arndt. 
„ . tanz Schieke. 

Alex. Calliano. 

„„ - Hermann Duske, 

7 5 | Bruno Balleiske, 

Heinrich Scholz. 

t Narie Maſella. 


ngen {ft } 
ceffel 


Frederike, ihre Tochter 
Eugen Nümpel 


Gröber, Maior a. Db. . R 
Jean, Zahlkellnenr , 
Ein Kemer? 


Gäſte ONE 
Ein Blumenmädchen 


AL Tor lEL ra. 


Verlag von J. F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgar:- 
Verlag von A. W. Kafemann in 8 tg: 


Rumänische Volkslieder 
und Balladen 


in dem Versmaasse der Originale übersetzt von A. Franken 
Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk, 


Seit die unermüdlich schaffende Fürstin auf dem 
rumänischen Königsthron auf die früher kaum geahnten 


Danzig, a 


| 


} 
! 


Dr. G. Hex Schuberts SEE 
turgeschichte der drei: Rei ch 6 


zur Unterfug aller Naht N: 
mit der Anatomie des Menschen, 


mittel auf 88 


Der neue Jahrgang 1896 beginnt ſoeben. 
Abonnements Preis vierteljährlich uur 1 Mart 75 pfennig. 


Romane und Erzählungen, welche demnächſt erſcheinen: 


E. Werner: „Fata Morgana“. 


2 5 454 Abbildungen aui 20 5 Farbäruektafeln und 375 Seiten Text 


thierehen, 


re ©, 
II. Abteilung: 


nicht Acht 3 2 2 ich ätze hingewiesen, die in den Liedern des Abt. ; III. Abteilung: 
Rudulf Tindau: „Der Stlagefchrei“, Rumdnenvolkes, der den gebieten gWendet sich das 5 3 bas 
— eutschen, gebildeten ublıkums immer 
Warie Bernhard: „Iredy“. mehr Wick diesem dichterisch so hoch begabten und doch Das Tierreich, Mineralreich 
ſehen. Genaue Anmeifung wird , a 8 so lange vernachlässigten Volke zu. Diesem Interesse 91 Tafeln N I I 
jedem Riftehen beigegeben. W. Beimburg: „Frotzige Herzen“. h kommt das oben erwähnte Buch entgegen und die Ver- mit 850 farbigen 42 Tafeln 
Einige Berugäfelie nut bei } lagsbuchhandlung glaubt um so mehr hoffen zu können, Abbildungen. mit 683 farbigen 
©. Schubert Bans Arnold: „Teckel auf Beifen“, | dass dasselbe eine günstige Aufnahme finden werde, als Abbildungen. 


die früher von demselben Verfasser erschienenen „Ru- 
mänischen Volksdichtungen“ von so competenten 
Kritikern wie die der „Romänischen Revue“ „mit Freuden 
begrüsst und allen Freunden dieser nationalen poetischen 
Sc 
(s 


Spaslal-Waaren-Versand-Haus 


Ernſt Eckſtein: „Vielliebchen“ 


Belehvende und unlerhaltende Beiträge erſter Schriſtſteller. | 
Rünftlerifche Jünſtrattonen. — Ein- und mehrfarbige Runflbeilagen, | 


Man abonniert auf die „Gartenlaube“ 


(Abit. Op! 
Berliim . 8 5. 


öpf auf das wärmste empfohlen wurden“ 
Romänische Revue V, Jahrgang, 8. u. 9. Heft), 
Die sorgfältige Auswahl derGedichte sowie die elegante 


Das h 1 
Pflanzenreich, 5 


in Wochen -Mummern bei allen 


I de 2 Buchhandlungen und poffämkern für 1 Mark 75 Pf. vierteljährlich. Ausstattung des Werkchens lassen dasselbe namentlich 54 Tafeln | 
Shnitrırte Oktab⸗Hefte Buch; die Buchhandlungen auch in Beften (jährlich 175 zu Geschenken geeignet erscheinen mit 650 farbigen Körpers, 
von 4 4 60 Pf. oder in Balbheften (üährlich 28) à 25 Pf. zu beziehen, f BRUCE Abbildungen. 10 Tafeln mit 10 of 
Probe-Uummern Tender auf Verlangen gratis u. franko S i 6 fr j — d 8 : J Abbildungen, 
UEBER die Herkagshandlung: Eruſt Keil's Nachfolger in Leipzig N g z Unübertroffenes naturgeschichtliches Werk für Schule und Familie, 
rr . ˙ Epische Dichtung in 15 Liedern von Eduard Sommer, Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 
TTT Brosch. 3.—, eleg. geb, 4,— Mk. farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit, 
Dem deutschen Lesepublikum wird in dem Sommer- nm, 
1 N 2 schen Siegfried mit seinem reichen Inhalt, seinen scharf * 
UND Der wirklich Beſſeres gezeichneten Charakteren, seiner kraftvollen Sprüche und Zu beziehen durch Alle Buchhandlungen. N 


seinen rhythmisch schönen wohlklingenden Versen eine 
werthvolle Gabe aus dem Gebiete der deutschen Helden- 
dichtung geboten. Was auch die besseren Uebersetzungen 
nur in ungenügendem Maasse da sie einerseits 


in Zalel-Ehocolade einkaufen will, dem ſei hiermiit die in der 
That vorfügliche, gerippte 6 R Chocolade von Hartwig u. Vogel 
in Dresden empfohlen. 
die ! 


4 Bid, Tafeln 40 Biennige, 


Zu haben in den meiſten durch unſere Plakate kenntlichen 
Apotheken, Conditoreien, Colonialmaaren-, Delicateh-, Drogen. 
und Specialgeſchäften. (45 


MEER. 


Vielſeitigſte, bilderreichſte 
deuiſche illuftrirte 


Monatsſchrift 


mit Kunſtbeilagen in viel- 
farbigem Holzſchnitt 
und Textilluſtrationen in 
quarelldruck. 


Jede Buichhändlung ist im Stande das Werk zur Ansicht vorzulegen. 


bieten, 
nicht entfernt die poetische Frische und Schönheit der 
Originale wiedergeben können, andrerseits gegenüber 
dem reichen und doch in sich widerspruchsvollen Sagen- 
gehalte nur Stückwerk bleiben, das findet sich in den 

auptzügen hier in anziehendster und durchweg decenter 
Darstellung vereinigt, 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 


Alle 4 Wochen erichernteingeit 
Preis pro Heft nur 1 Mk. 
—— k ᷑ ¶3-A§— ie 


Geſang⸗ u. Bildungsverein 
zu Schidlitz. 
Sonnabend, den 18. d. Mis,, 
Abends 8½ Uhr: 

im „krummen Ellenbogen“ 
Jubelfeier der Kaiſer⸗ 
proclamation durch Jeſt⸗ 
Commers (Herrenabend). 
Mitglieder und Freunde des 


Vereins werden jur Zheilnahme 
hierdurch ergebenſt eingeladen 


Altes 
Leinenzeug, 


gewaſchen, kauft die 


Abonnements 
in allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten, 
Erſtere liefern das erſte 
Heft auf Wunſch gern zur 

Anſicht ins Haus 


Expedition der 
Danziger Zeitung, 


Bekanntmachung. 


„ Nachſchlei d Ab ' 
ai, e ge Mir tg Sager Aa le, Brialgel 
selder auferftftellig, ee au n 8 


1 1 3 i begeben und i 
Groenke, Borfitender. Marin Hirſon's Bureau, nehmen klicke Offerten in = gr . 
Ein 13 mal donn. Koch dem Ge-|1 Zohannisgaſſe 1, empfie jeder 


ltſunſerem Depofitorium entgegen.] Grundſtuchen Art. Anfrag. 
burtstagskinde Willy Dähn männliche und weibliche Meni Danzig, den 13. Januar 1896, ift Rückporto beizufügen. 07 
1 feinem heutigen Wlegenfeſte. leute, auch 115 lehrt und 
e 


Der Magiſtrat. Elbinger oth. . 
ufahrw., Dlivaerftr,, Fr. Sch. überſetzt ruſſiſche Sprache, Trampe, is Ehlers. 1 diene, da Sant 5 


Umtauſch geſtatfet. Neuer Pracht Geſinde ⸗ 


tofrei,, 


blwnareniabrif i. Graeftath Inge 


Filiale in Eger in Böhmen, Gegründet 1884 
Nafirmeſſer-Hohlſchleiferel in eigener Fabrik, 


Jahrräder - u, Nähmaſchinen⸗ 


Mrpargtuk⸗Werkffälle 


Irauengafie 31. E. Kiaga. 


